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Die Halliſche Zeitung

erſcheint rin erſter Ausgabe Vor-
mittags 11 Uhr, in
zweiter h abe Nachm.

r.

Feruſbrechverbindung
mit Berlin u. Leirzis.
Aufchlußß Nr. 158.

NUnmmer 104.

Feltellungen

auf de Halliſche Zeitung
für Mai und Juni werden für Halle und Gie-
bichenſtein zum Preiſe von Mk. 1,70 von der
Expedition und den Zeitungsboten, für Aus-
wärts zum Preiſe von 2 Mk. von allen Kaiſer-
lichen Poſtanſtalten und den Landbriefträgern
entgegengenommen.

heamaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaasHaiüle, den 5. Mai.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Zu den Kaiſerreiſen. Dem Vernehmen nach hat
das Geſchwader Befehl erhalten, am 25. Juni ſeeklar
zu ſein. Um dieſe Zeit wird der Kaiſer vorausſichtlich
mit ſeiner Gemahlin hier eintreffen, um ſeine nordiſche
Reiſe anzutreten, und vorher einige Zeit im hieſigen Schloſſe
Wohnung nehmen. Prinz Heinrich und deſſen Ge
mahlin haben ihre beſondere Freude über den ihnen von
der Stadt Kiel geſchenkten Monumentalbrunnen geäußert.
Des Prinzen erſter Gang nach ſeiner Rückkehr mit der
„Jrene“ richtete u nach dem Brunnen.

Zur Eröffnung des Reichstags. Der Stellver
treter des Reichskanzlers, Staatsminiſter und Vize Präſident
des Staatsminiſteriums, Dr. von Boetticher, hat unter dem
2. d. M. nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen:

Mit Bezugnahme auf die in Nr. 12 des Reichs-Geſetzblattes
verkündete Kaiſerliche Verordnung vom 85v. M., durch welche
Der Reichstag bernſen iſt, am 6. d. M. in Berlin zuſammenzu-
rreten, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Eröffnung des
Reichstags an dieſem Tage um 12 Uhr Mittags im Weißen
Saale des hieſigen Reſidenzſchloſſes ſtattfinden wird.

Zuvor wird ein Gottesdienſt und zwar für die Mitgliederder evangeliſchen Kirche in der Schloßtapelle um 11 Uhr, für

die Mitglieder der katholiſchen Kirche in der St. Hedwigskirche
um 11 Uhr abgehalten werden.

Beſuch am Hofe. Eine der Pol. Korr. aus Rom
zugehende Meldung bezeichnet die Nachricht, daß die Reiſe
der Königin Margherita nach Berlin zu Pfingſten erfolgen
wWerde, als unbegründet. Der Zeitpunkt für den Berliner
e der Königin ſei bisher überhaupt noch nicht feſt
geſtellt.

Zur Präſidialfrage im nenen Reichstage. Nach
der „Poſt“ wird eine dahin lautende Verſtändigung vorbe
reitet, daß die Konſervativen in Herrn von Levetzow
den Präſidenten, das Zentrum im Grafen Balleſtrem
den erſten Vizepräſidenten, der Freiſinn in Haenel den
zweiten Vizepräſidenten ſtellen. Daſſelbe Blatt tritt dafür
ein, daß die Kartellparteien für die Präſidentenwahl als
zuſammengehörig ſtimmen ſollen.

Ueber die nächſten Vorlagen für den Bundes
rath wird der „Magdeb. Ztg.“ mitgetheilt:
Der Kolonial- Nachtragsetat ſoll auf ca. 4900 000 balau-

ciren, wovon etwa 350000 auf fortdanuernde und etwa
4550 000 auf einmalige Ansgaben des ordentlichen Etats
kommen ſollen. Außerdem würden etwa 40 000 für Jnſtand-
ſetzung des Reichskanzler- Palais erfordert. Für Maßregeln
zur Unterdrückung des Sklavenhandels und zum Schutze der
Deutſchen Jntereſſen in Oſtafrika ſollen etwa 4 Millionen
Mark gefordert werden. Bei dieſer Forderung kam in Betracht,
daß, wenn auch der Aufſtand im nördlichen Theile der deutſchen

[Nachdruck verboten.

Humor und Witß.
(Neues über zwei alte Bekannte.)

(Fortſetzung.)

Der WeltſchmerzWitz fühlt ſich nur wohl im Mikrokos-
mus, und ſeine Satyre wird, ſoweit ſie den Menſchen und ſein
Menſchliches erfaßt, mit beſonderer Vorliebe „Geiſt und Ma
ſchine“ zu verläſtern ſuchen! Frage bei Heine an oder bei
Byron, und überall, wo dieſes Thema zur Sprache kommt,
werden ſie dir, wie Benjamin Conſtant es ſo gern gethan,
vorlügen, „daß wir nur Uhren ſind, denen das
Zifferblatt oder der Zeiger fehlt und deren Räder ſich drehen
müſſen, bis ſie abgeſchliffen ſind, ohne zu wiſſen weshalb
und ſtets murmelnd: „ich drehe mich, alſo habe ich einen
Zweck!“ Der Witz iſt von Haus aus ein Revolutionär,
er iſt in ewiger Oppoſition zum Poſitiven und darum oft
auch gegen alles Göttliche und deſſen ſittliche Weltordnung!
Ebenſo ſchwer wie eine Revolution läßt ſich der Witz unter-
drücken er muß explodiren um jeden Preis! Verſperre
ihm die Thür, ſo fliegt er zum Fenſter herein, mach' das
zu, ſo fährt er duxch's Schlüſſelloch; verſtopfe auch dieſes,
ſo kommt er durch den Schornſtein.

Neben der ewigen Jugend des echten Humors iſt des
Witzes Dauer Faſt durchgängig nur eine ephemere. Sein
Farbenſpiel währt nicht viel länger als das einer Seifen-
blaſe. Er iſt wie ein Wechſel auf Sicht; wird er heut
nicht acceptirt, ſo z er morgen nur noch den Werth von
Maknlatur oder höchſtens den eines Modekupfers vom
vorigen Jahr. Hier ſteht aber ſein Taxwerth ſchon im
höchſten Tarif; zu dieſem bringen ihren Kours nur wenige
Specins und zwar durch ihre kulturhiſtoriſche Zuthat
oder Umrahmung.

4piegelt ſich nicht in Seifenblaſen, wohl aber ſtehen CElios
Runen in dem Antlitz jener Titauenfiguren, welche der
Humor den kommenden Geſchlechtern als hiſtoriſche Denk
t

„potjas awienm quam ädigtuo perdere“ ſagt noch mehr.

„Jm Großen und Ganzen iſt er, wie
geſagt, ein kurzlebiger Geſell, die Chronik der Zeiten

Se

Jntereſſenſphäre in Oſtafrika als beendigt anzuſehen iſt, ſich
doch die Nothwendigkeit ergeben hat, in dieſem Gebiete und
namentlich an der Küſte zur weiteren Durchführung der gegen
den Sklavenhandel ergriffenen Maßregeln, zur Sicherung der
Karawanenſtraßen und zur Aufrechterhaltung von Ordnung und
Ruhe im Allgemeinen eine Anzahl von militäriſchen Stationen
zu unterhalten. Es hat ſich die Nothwendigkeit ergeben, die
Zahl der ſchwarzen Mannſchaften der Schuhtruppen um 600
Mann zu erhöhen und ſelbſtverſtändlich gleichzeitig eine ent
ſprechende Vermehrung der Zahl deutſcher Offiziere und Unter
offiziere vorzunehmen. Außerdem ſoll eine neue Dampfbarkaſſe
beſchafft werden, während weitere Gelder zur Ergänzung des
Kriegsmaterials, der Kaſerneneinrichtungen u. ſ. w. erſorderlich
werden.

Kein Tag ohne Dementis. Die Hamburger Nach
richten widerſprechen der von uns aus dem Hannoverſchen
Conrier übernommenen Mittheilung, nach welcher der Kaiſer
bei Beſichtigung des Forts Bismarck vor Straßburg am
24. April ein Telegramm an den Fürſten Bismarck nach
Friedrichsruh gerichtet habe. Ein derartiges Allerhöchſtes
Telegramm ſei in Friedrichsruh nicht eingegaugen.

Jn der Agrarkommiſſion des Abgeordnetenhanſes
wurde der Antrag des Abgeordneten Muühl über den Ent-
wurf eines Geſetzes betreffend die nachträgliche Berückſich-
tigung der nach S 15 Nr. 3 des Geſetzes vom 11. Februar
1870 erloſchenen Entſchädigung sanſprüche in
der Provinz Schleswig-Holſtein berathen.
Obgleich die Kommiſſionsmitglieder aus Schleswig-Holſtein
ſehr entſchieden das Bedürfniß für das beantragte Geſetz behaup-
teten und hervorhoben, daß außer der großen Zahl derjenigen,
welche an das Abgeordnetenhaus petitionirt hätten, noch ſehr
viele Grundbeſitzer vorhanden ſeien, die mit ihren Grundſteuer-
entſchädigungen ausgeſchloſſen wären, daß die Bekannt-
machungen der Anmeldefriſten zwar formell richtig erlaſſen,
aber trotzdem den Grundbeſitzern vielfach nicht bekannt ge
worden wären, daß dieſelben ſehr oft ihre Anſprüche nicht
gekannt und öſters anf Anfragen verkehrte Auskunft er-
halten hätten, hielt die Mehrheit der Kommiſſion ein Be-
dürfniß und eine allgemeine Kalamität nicht derartig für
nachgewieſen, daß dadurch der Erlaß eines ſolchen Special-
Geſetzes für Schleswig-Holſtein für richtig erachtet werden
könnte. Es wurde daher der maßgebende 8 1 des Entwurfes
abgelehnt und demzufolge die übrigen Paragraphen und
ſchließlich das ganze Geſetz.

An der Generalverſammlung des „Vereins Berl. Eiſen
gießercien und Maſchinenfabriken und verwandter Betriebe“
zu Berlin nahmen etwa ſechszig der größten Berliner Fa-
brikinſtitute Theil. Zur Verhinderung der Agitation für
fernere Arbeiterausſtände wurden ſehr ſcharfe Beſchlüſſe ge-
faßt. n Ausarbeitung detaillirter Vorſchläge wurden
zwei beſondere Komwmiſſionen gewählt und für nächſten
Dienſtag eine neue Generalverſammlung einberufen, welcher
die Kommiſſionen ihre Anträge vorlegen werden.

Reminiszenzen an die Seſſion des Staatsraths. Die
„Voſſ. Ztg,“ meldet: Zur Klärung über die Frage, ob das So-
zialiſten-Geſetz wiederkehren oder ablauſen werde, können wir
mittheilen, daß bei dem Feſtmahle nach Schluß des Staatsraths
der Kaiſer einen ſeiner Gäſte über ſeine Meinung hinſichtlich
des Sozialiſtengeſetzes befragte und zur Antwort erhielt, das-
ſelbe ſei im höchſten Maße nachtheilig, verbittere die Arbeiter,
vermehre die Sozialdemokraten, und wenn ein unmaßgeblicher
Rath geſtattet ſei, ſo gehe derſelbe dahin, das Sozialiſtengeſetz

male hinterläßt. Die literariſche Witzfamilie zählt nur
wenige Mitglieder. Da iſt zunächſt der „Wortwitz“ oder
das „Wortſpiel“, meiſthin ein trockener Geſell, den ſogar
die Herren Philologen bisweilen ausſtopfen, um ihn unter
ihren etymologiſchen Nippes aufzubewahren; ſolcher Petre-
factenſammlung Ehre machen, will freilich nicht ſonderlich
viel beſagen. Ungleich höher ſteht daneben der ſymboliſche
Witz, welcher Jdeen combinirt oder ungleiche Begriffe in
eine ſcharfe geiſtvolle Antitheſe ſtellt oder endlich durch unver-
muthete Aehnlichkeiten eine überraſchende Pointe erzielt.
Bei all' dieſen Species iſt die Reflexion der erſte Zeu-
gungsfactor. Die Großmutter aller Witze iſt der „Schul-
witz“, welcher mit ſeiner Spindel alles Leben tödtet, wodiſes, dem neugierigen Dornröschen gleich, in ſein ſtaub-

erfülltes Muſenm gucken will. Fürwitz und Aberwitz ſind
ſeine häßlichen Baſtarde! Der geſündeſte Sprößling der
ganzen Familie hingegen hat den Namen „Mutterwitz“,
und ihn magſt Du vertrauensvoll zum Gefährten nehmen,
wann und wo er Dir auch begegnet! Verachte ihn nicht
um der Geſellſchaft willen, in welcher Du ihn bisweilen
findeſt; er treibt ſich eben überall herum: bei den Fleiſcher-
bänken und in den Fuhrmannsſchenken, in den Kaſernen
und in den Tabernen, bei den Barbieren und Hellebardieren.
Und in ſolcher Geſellſchaft arbeitet er bisweilen mit an
jenem humoriſtiſchen Volksſchatz, welchen man „die Weis-
heit von der Gaſſe“ nennt. Kommt er gerade einmal an
den rechten Mann, der nicht nur fremde Reime bei Ambos
und Hobelbank ſingt, ſo erlebt's der Witz ſogar, ein poetiſch
Röcklein anziehen zu dürfen, freilich unr von grobem Zwillich-
tuch, wie's die gewöhnlichen Leute tragen, und marſchirt
als luſtiges „Schnaderhupfl“ oder pikantes „Madrigal“
hinaus in die landſtraßenreiche Welt. Willſt Du wiſſen;
wo Humor und Witz am naheſten bei einander wohnen,
mußt Du beim großen Shakeſpeare anklopfen dort findeſt
Du beide in all' ihren charakteriſtiſchen Eigenarten und Ab-
arten, vom harmloſeſten Wortſpiel bis zum ſilbenſtechenden
h vom naivften Schwerzwort bis zu dem

etterleuchten, welches die Nachtſeiten der Menſchenſeele
in ſeinen Tragödien umwittert. Und auch ihre Gegen-
ſätze werden bei ihn in eouereten Peiſpielcn er. als
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ohne Sang und Klang am 390. September ablaufen zu laſſen.
Darauf erwiderte der Kaiſer: „Das iſt ganz meine Meinung.

Auf Grund des Verlaufes, welchen die Verhand
lung des Nachtrags-Etats in der Budget Kommiſſion des
Abgeordnetenhauſes genommen hat, giebt man ſich der be
ſtimmten Erwarlung hin, daß die Landtagsſeſſion vor
Pfingſten wird geſchloſſen werden können. Nach der Nordd.
Allg. Ztg. ſoll es nicht in der Abſicht der Regierung liegen,
für die gegenwärtige Tagung des Landtages noch weitere,
als die bereits erfolgten Vorlagen von größerem Umfange
einzubringen.

Ein Entrefilet der „Hamb. Nachr.“ läßt ſich folgender-
art ans: „Die freiſinnige Unterſtellung, daß Fürſt Bismarck bei
ſeinem Auftreten im Herrenhauſe Oppoſition machen wolle, er
weiſt ſich um ſo Haltloſer, als, die Miniſter, die jetzt die Regier
ung führen, in der überwiegenden Mehrheit dieſelben ſind, die
unter dem Fürſten Bismarck, deſſen Jnitiative und Anweiſungen
entſprechend, die Politik gemacht haden, Da unter Herrn von
Caprivi der Kurs der alte bleiben ſoll, müßten die Miniſter
ſich alfo völlig geändert, ihre Ueberzengungen gänzlich gewechſelt
ne wenn Fürſt Bismarck der von ihnen vertretenen Politik
achlich zu opponiren gezwungen ware-

üntker dem Schutze J. M. der Kaiſerin hat ſich
ein Evangeliſcher Kirchenbanverein gebildet, mit dem Zwecke,
die Errichtung von Kirchen und anderen evangeliſchkirch
lichen Gebänden, ſowie die Gründung neuer landeskirch
lichen Gemeinden im GeneralſuperintendenturBezirk Berlin
zu fördern. Zum Vorſitzenden wurde der Miniſter des
Königlichen Hauſes, Herr v. Wedell, gewählt. Der Evan
geliſchKirchliche Hilfsverein, der im Auſtrage Jhrer Majeſtät
das Intereſſe für Kirchenbauten in den armen Maſſenge-
meinden Berlins angeregt hatte, hat in wenigen Monaten
den Bau dreier Kirchen, in Rummelsburg (ſiehe den Be
richt in zweiter Ausgabe!) Eliſabeth-- Gemeinde und Jn-
validenhaus-Zivilgemeinde ſichergeſtellt. Da aber ſeine
Hanptaufgabe ſeelſorgeriſche und DiakoniſſenArbeit betrifft,
ſo muß er auch dazu ſeine Mittel hauptſächlich verwenden.
Deshalb hat ſich in Folge einer aus guten Bürgerkreiſen
hervorgegangenen Anregung der neue Kirchenbauverein ge
bildet, im namentlich in den armen Maſſengemeinden den
Kirchenban durch Jnanſpruchnahme aller Behörden und
ſonſtigen verpflichteten Jnſtanzen, ſowie durch Sammeln
von Mitteln zu fördern. Hervorragende Männer aller
Kreiſe und Parteien haben ſich zu dieſem Liebeswerke
vereint.

Die ſozialdemokratiſche Preſſe Berlins über den erſtenMai. Das „Verl. Wekatſke ſchreibt: „Die Feier des I. Mat
war in Verlin eine würdige, dem Ernſt des Tajes entſprechende
Die Arbeiter baben gezeigt, das ſie wiſſen, was ſie wollen, und
wenn die Arbeitsruhe auch keine ſo umfgſſende war, wie es
zuerſt den Auſchein hatte, ſo liegt für die Bourgeoispreſſe doch
nicht die geringſte Veranlaſſung vor, von einer „Niederlage
der Sozialiſten zu ſprechen, ſo wenig wie wir Veranlaſſung
haben, den theilweiſe höhniſch abgefaßten Berichten der gegueri-
ſchen Preſſe weitere Verbreitung zu S Aus dieſen
Worten ſpricht nur allzudeutlich das Gefühl der Unbehanlichkeit
und Enttäuſchung. Und in der That haben die ſeiernden Arbeiter
ſich wicht nur nicht genutzt, ſondern geradezu ſich geſchädigt, ſo
wohl in ihrem Erwerb, als in dem Urtbeil der nüchternen
Berliner, welche nicht verſtehen, daß man um einer leeren
Demonſtration willen leichtſinnig einen Tag lang blau macht.
Man konnte in dieſer Beziehung in den leßten Tagen allent-halben in Berlin die ſchärfſten abſtuigen Aeußerungen hören.

Das zweite ſozialdemokratiſche Blatt, die „Vollstribüne“, hat
noch kein Wort über den 1. Mai geäußert.

Daß die Reichsbaut in dem Präſidenten Herrn von

ſtaff, Ambroſio, Schaal, Stille u. ſ. w. ſind Schöpfun-
gen des Humors; Lanzelot Gobbo, Todtengräber, Piſtol
nur Witzbolde! Schiller's lyriſche Subjectivität und ſeine
Neigung zur philoſophiſchen Abſtraction läßt den Humor
ſelten, den Witz faſt nie zur Wirkſamkeit kommen; der Ka-
puziner, Hofmarſchall Kalb und Muſikus Miller limitiren
das Gebiet, in welches ſeine humoriſtiſche Ader ausfloß.,
Gozzi's nachgeahmte Typen der eomedia d'ell arte (in
der Turandot) ſind abgeblaßte Tapetenfiguren, undwo der
eigentliche Humor die Geſammtbaſis einer größeren drama-
tiſchen Action abgeben ſoll, wie z. B. im „Onkel als
Neffen“, erweiſet ſich derſelbe als wirkungstos und motiv
arm. Bei Goethe's hervorragender Objectivität iſt der
Mangel an humoriſtiſchen Geſtalten äußerſt auffallend
epiſodiſtiſche Experimente (wie Selbitz im „Göh“ und der
Jetter im „Egmont“) ſchlugen ihm bekanntlich ebenſowenig
fehl wie dem Hamburger Dramaturgen, deſſen „Kloſter«
bruder“ und deſſen „Patriarch“, deſſen „Riccant“ und
deſſen „Wachtmeiſter“, deſſen „Angelo“ und deſſen „Fran-
ciska“ um ſo wirkungsvoller ſind, je weniger ſie in's Vor
dertreffen geſtellt wurden.

An geſundem Realismus werden dieſe Schöpfungen
des engliſchen und deutſchen Humors von keiner anderen
Literatur übertroffen, dagegen entbehren ſie faſt durchgän-
ig jener lieblichen Grazie, welche den romaniſchen LuſtPieteichtern eigen iſt. Läßt ſich eine „Beatrice“ oder

„Katharina“, eine „Minna von Barnhelm“ oder „Frauziska“
auch im entfernteſten wohl mit Moreto's graciöſen Frauen-
geſtalten vergleichen? So auch beim Witz! Grobzuſchla-
gende Bärentatze und parfümirter Glacehandſchuh; laut-
klingende Narrenſchelle und melodiſcher Glöckchenklang!
Non omnes omnia possunt!

Einen Vorzug dagegen hat der deutſche Witz immer
er trifft wie ein deutſcher Hieb, während der galliſche
oftmals vor lauter Subtilität die beabſichtigte Wirkung
a. und alſo Shakeſpeare's Ansſpruch von ihm gelten
arf:

an ſpitz'ge Witze ſind kurzleb'ge Vlitze.“
Georktſetzing und So luß ſolgen wWorzev.



thek des Humors“, im

Dechend einen außerordentlich verdienſtvollen Leiter verloxen
hat, beweiſen am beſten die Kundgebungen des Beileids, welche
bei der Familie, beim Direktorium und beim Vize Präſidenten
Herrn Dr. Koch bereits eingegangen ſind. Jhre Majeſtäten der
Kaiſer und die Kaiſerin haben durch ben Chef des Civilkabinets
Geh. Rath von Lncanus und den Oberhofmeiſter Freiherrn von
Mirbach Schreiben herzlicher Theilnahme geſandt und pracht-
volle Kränze am Sarge niederlegen laſſen. Die hieſigen hohen
Behörden, ſowie Bank- und Handelsinſtitute ließen durch ihre
Chefs und Direltoren perſönlich kondoliren. Unzählbar ſind
die Beileidſchreiben aus Finanz-, Handels und Landwirthſchafts-
kreiſen, von Banken, Handelskammern und landwirthſchaftlichen
Vereinen aus dem ganzen Reiche. Die Trauerfeier, welche
durch Propſt von der Goltz Abends im Sterbehauſe abgehalten
wurde, beſchränkte ſich auf den engen Kreis der Familie.

Zweihundert deutſche Pilger aus München und
Freiburg i. B. ſind am 3. Mai in Rom angekommen.

Einweihung. Am 2. Mai 3 Uhr fand im Bei-
ſein des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich ſowie der Erb
prinzeſſin von Meiningen die feierliche Einweihung des
Kaiſer Wilhelm I. Stiftes ſtatt. Das Haus iſt
für alte, ſchwache Perſonen beſtimmt, denen ein behaglicher
Lebensabend bereitet werden ſoll. Noch vor Eröffnung
des Hanſes waren alle Plätze vergeben, und es ſind von
der Geſellſchaft freiwilliger Armenfreunde bereits drei Plätze
zur Erweiterung des Stiſts augekauft worden. Probſt
Jeß hielt die Weiherede. Nach der Feier beſichtigten die
hohen Herrſchaften die Ränme des Stifts.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

52. Plenarſitzung vom 3. Mai 1890, Vorm. 11 Uhr.
Jn ſeiner heutigen Sitzung beſchäftigte ſich das Haus zu

nächſt mit der erſten Berathung des Geſetzentwurfes
über Rentengüter.

Jn der Generaldiskuſſion erörterte Abgeordneter Sombart
(nat.-lib.) in ausführlicher Weiſe die ungünſtige Lage des Grund-
beſitzes und die durch die ſteigende Verſchuldung herbeigeführte
Entwerthung des Bodens. Nach weiterer Beleuchtung des
wachſenden Arbeitermangels bezeichnet er die Seßhaftmachung
der Tagelöhner als eine unabweisliche ſoziale Forderung.
Außerdem hält er die Unablösbarkeit der zu gewährenden
Rente, für nothwendig. Redner, welcher zu der Vorlage der
Föniglichen Staatsregiernng einen Gegengeſetzentwurf ausge-
arbeitet hat giebt anheim, daß die Großgrundbeſitzer ihren

Kathen oder Tagelöhnerhäuſer zu eigen geben möchten.
eachdem er ſodann den Stagtszuſchuß als verwerflich gekenn-

zeichnet, führt er aus, daß das ganze Geſet auf Provinzial
Rentenbanken begründet werden müſſe, und giebt ſchließlich
unter Bezugnahme auf das die fiskaliſchen Bergwerke betreffende
Wort Sr. Majeſtät des Kaiſers dem Wunſche Ausdruck, daß
auch die Domginen zu Muſteranſtalten gemacht werden möchten

Abg. Weſſel (freikonſ.) tritt den Ausführungen des Vor
xedners in verſchiedenen Richtungen entgegen, namentlich be-
kämpft er das Prinzip der Unablösbarkeit der Rente. Redner,
welcher von der Vorlage nicht erwartet, daß ſie dem land
wirthſchaftlichen Arbeitgeber die nöthigen Arbeitskräfte ſchaffen
werde, befürwortet die Verweiſung des Geſehentwurfs an eine
Kommiſſion von 21 Mitgliedern. SAbg. v. Meyer- Arnswalde (konſ. Wilder) hegt lebhafte
Bedenken gegen die Vorlage, namentlich befürchtet er von der-
ſJelben eine Gefährdung des Beſtandes der Gutsbezirke. Redner
S vorzugsweiſe in der Aufrechterhaltung der Natural-
öhnung einen feſten Damm gegen Verbreitung der Sozial-

demokratie auf dem Lande erblicken zu ſollen. Jm Uebrigen
iſt er der Meinung, daß nur wenige Beſitzer geneigt ſein
würden, derartige Stellen zu ſchaffen, wie ſie der gegenwärtige
Geſetzentwurf vorſehe.

Abg. Seer (nat-lib.) regt den Gedanken an. ob es nicht
Prge erſcheinen würde, eine Minimalgrenze für die Rente
eſtzuſeßen.

Abg. Zelle (dentſchfreiſ.) bekämpft die Vorlage, indem er
nachzuweiſen ſucht, daß es ſich hier um einen Einſchnitt in die
geſammte Agrargeſetzgebung der erſten Hälfte unſeres Jahr-
Hunderts handele, welche auf die Befreiung des gebundenen
Bauernſtandes abgezielt, während hier eine ſolche Gebundenheit
won Neuem wieder geſchaffen werden ſolle. Nachdem er ſich
ſodann gegen die im Herrenhauſe befürwortete Stempelfreiheit
ausgeſprochen, erklärt er, daß ſeine politiſchen Freunde gegen die
Vorlage ſtimmen würden.

Miniſter für Landwirthſchaft, Dowänen und Forſten
Dr. Frhr. Lucius von Ballhauſen weiſt unter Bezug-
nahme auf die Erbpachtgeſetzgebung in Schleswig Holſtein und
än Hannover, ſowie auf das Anſiedelungsgeſetz für Poſen und

e c
Anekdoten aus der preußiſchen Geſchichte.

Von Friedrich dem Großen.
General Seydlißz erſtattete einſt Friedrich II. Bericht über

eines jener kleineren Gefechte, wie ſie faſt täglich im ſieben-
gährigen Kriege vorſielen, und erwähnte dabei lobend eines
Sieutenants, der ſich durch gute Aufführung und muſterhafte
a drferkeit ausgezeichnet und daher wohl einen Orden verdient

eabe.
Der e ließ den jungen Offizier zu ſich beſcheiden und

ſagte freundlich zu ihm: MEr hat ſich, wie ich gehört, brav gehalten. Jch will ihn
dafür belohnen. Hier liegen hundert Friedrichsdor und hier
der Verdienſtorden, wähle Er.

Obne ſich einen Augenblick zu bedenken, griff der Offizier
nach dem Gelde.

Ehre ſcheint Er doch nicht im Leibe zu haben,“ ſagte der
König unwillig.
„vVerzeihen Ew. Majeſtät, erwiderte der Offizier Je witeh
„ich habe Schulden, und die Ehre verlangt, daß ich ſie zunächſt
bezahle. Den Orden werde ich mir ſchon in einigen Tagen
nachholen

vBrav, mein Sohn,“ ſagte Friedrich, dem Lieutenant auf
die Schulter klopfend, „nehme Er den Orden auch nur gleich
mit, Er verdient ihn!

Bei der Jnſpizirung eines Reiterregiments erkundigte ſich
r beim Regiments-Oberſten nach ſeinen Offizieren. Der

berſt äußerte ſich über alle ſehr lobend, nur den Rittmeiſter
J. tadelte er und meinte, es wäre ihm lieber, wenn derſelbe
verſetzt würde.

„Warum?“ fragte Friedrich.
„Er ſäuft, Ew. Majeſtät.“
Nichts war dem König verhaßter, als dies Laſter und

das wußte der Oberſt, der dem Rittmeiſter feindlich geſinnt
war, ſehr wohl, er baute darauf ſeinen Plan, den Rittmeiſter
Jos zu werden.

Der König beobachtete während der Revne den beſchuldigten
Rittmeiſter und ſeine Schwadron genau und fand zu ſeiner
Ueberraſchung, daß die Schwadron unter Führung des Ritt-
meiſters in jeder Beziehung ausgezeichnet manövrirtke, während
die der belobten Offiziere mittelmäßige waren.

Nach Beendigung der Revue nahm der König den Oberſt
bei Seite und ſagte zu ihm:

„Weiß Er was, ſauf' Er auch!“
[cc—m——

Aus dem zweiten der auf 12 Bände berechneten „Biblio-
Verlage von Friedrich Pfeilſtücker in

Der Band enthält eine Sammlung von Anekdoten,
e r und patriotiſchen Gedichten,avelche ſich auf die preußiſch-örandenburgiſchen Monarchen und

Die Zeit von dem erſten Hohenzollern Kurfürſt Friedrich I.
(1417) bis König Friedrich Wilhelm IV. beziehen. Ein Schluß-

apitel iſt dem General Wrangel und ein anderes dem Berliner
Lokalhumor gewidmet. Der überaus reichhaltige Anefdotenſchat
iſt geſammelt und herausgegeben von E. O. Hoyn.

Berlin.
Charakterzügen,

Weſtpreußen die Darſtellung des Vorredners zurück, als ob es
ſich hier um ein Novum der Seiebgebnng
darüber geäußert worden, ob von den Beſtimmungen des
entwurſes in größerem Umfange werde Gebrauch gemacht werden,

bringen; er ſei indeſſen überzeugt, da
nover, in Schleswig-Holſtein und in

Maße r werde.

handle. Wenn Zweifel

3 Geſetzdie nöthige Aufklärung
das neue Geſetz in Han

reußen in ſehr erheblichem
Das Geſetz ſchaffe inſofern

eine bedeutende Erleichterung, als hier auch ohne Anzahlung
eine Beſitzübertragung ſtattfinden könne. Der Entwurf verfolge
nicht die Tendenz, die Vertragsfreiheit zu beſchränken, vielmehr
werde dieſelbe erweitert. Das Prinzip des Geſetzes ſei ein er
probtes, und es würden ſowohl der Staat, wie Kommunalver-
bände, Provinzen, Kreiſe, kleinere Verbände und Private in derLage
ſein, von demſelben Gebrauch zu machen. Es ſei indeſſen hier nur ein
Rahmen geſchaffen für gewiſſe koloniſatoriſche Veſtrebungen,
und es ſei gerathen, anderweitige Geſichtspunkte, wie Kredit
kommunale, Schul u. ſ. w. Beziehungen gänzlich außer Betracht
zu laſſen. Nachdem der Herr Miniſter ſodann erklärt, daß er
eine Ausſicht auf Gewährung der im anderen Hauſe befür-
worteten Stempelfreiheit nicht eröffnen könne, ſchließt er mit
dem Ausdrucke der Erwartung, daß das Prinzip des Geſetz
entwurſfes ſich als nützlich und brauchbar erweiſen werde. (Bei

ll rechts).fall rech (Schluß in der 2. Ausgabe.)

Streiflichter.
Ueber die politiſchen Conſtellationen für den kommenden

Sommer ſchreibt die Nat. 3.: Jn den internationalen Fragen,
welche die europäiſchen Mächte angehen, herrſcht, wie man uns
berichtet, im Augenbicke eine höchſt intenſive „Geſchäſtsſtille'.
Glücklicherweiſe ſind auch keinerlei Angelegenheiten vorhanden,
welche dringend eine Erledigung verlangen, „brennende Fragen
liegen überhaupt nicht vor. Aber auch Angelegenheiten, die
unter regelmäßigen Verhältniſſen jetzt der Diblomatie zur Er
ledigung vorliegen würden, ſcheinen wie in ſtillſchweigendem
Einverſtändniß zurückgeſtellt zu ſein. Abgeſehen von dem Ge-
biet der unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle, für die Niemand gut
ſagen kann, darf man auf einen exceptionell ruhigen Sommer
rechnen, dies um ſo mehr, als alle Regierungen ohne Aus-nahme mit inneren Angelegenheiten in einer Weiſe beſchäftigt

ſind, welche ihre ganze Aufmerkſamkeit mit Beſchlag belegt und
ſie abgeneigt macht, ſich hiervon irgend abziehen zu laſſen.

Ueber den Landesverrath des ruſſiſchen Kapitäns Schmid
vom Marineminiſterinm ſchwirren die widerſprechendſten Ge
rüchte umher, denen wieder einmal der beſte Nährboden da-
durch gegeben iſt, daß die Oberpreßverwaltung allen Blättern
völliges Schweigen anbefahl, nachdem der „Graſhdanin“ es ver-
ſucht hatte, in zwei äußerſt dunkel gehaltenen Mittheilungen
dieſe Angelegenheit zur Sprache zu bringen. Schmid, an dem
nur der Name nicht ruſſiſch iſt, ſoll, wie man der „K. Z.“ von
Petersburg ſchreibt, bereits vor geraumer Zeit auf den Ge-
danken gekommen zu ſein eine Verbeſſerung ſeiner durch Un-
wirthſcha t ichkeit und koſtſpielige Leidenſchaften zerrütteten Ver-
hältniſſe durch Verwerthung ihm zugänglicher geheimer Karten
und Pläne zu verſuchen. Schon vor einigen Monaten ſchöpfte
man gegen ihn, der damals Kapitän zweiten Ranges war,
Verdacht und leitete eine Unterſuchung ein, deren Ergebniß
aber ein derartiges war, daß, als Schinid Anfang März um
ſeinen Alſchied einkam, ihm derſelbe unter Beförderung zum
Kapitän erſten Ranges und mit Uniform bewilligt wurde.
Wenige Wochen nach Schmid's Verabſchiedung erfolgte aber
die Anzeige, welche, zur Vornahme einer neuen Hausſuchung in
der Petersburger Wohnung des Kapitäns a. D. führte und
außer den Beweiſen für geplante beziehentlich in Ausführung
begriffene ſtaatsverrätheriſche Handlungen der Polizei auch noch
eine nicht unbeträchtliche Menge gefälſchter ruſſiſcher Kaſſen
ſcheine, ſowie auch die zu dieſen Fälſchungen benutzten Werk
zeuge in die Hände gebracht haben ſoll. Auf Grund der bei
der Hausſuchung beſchlagnahmten Briefſchaften ſollen in Peters-burg und Kronſtadt mehrere Verhaftungen erfolgt ſein.

Der Kolonigal politiſche Kouflikt zwiſchen Frankreich und
dem ſogenannten Könige von Dahomey. Das Schreiben des
Königs von Dahomey an den Präſidenten Carnot, welches vom
Mémorial diplomatique mitgetheilt wurde und faſt in die ganze
europäiſche Preſſe übergegangen iſt, ſcheint nichts als ein
ſchlechter Scherz zu ſein, den ſich irgend Jemand mit dem
Präſidenten Carnot erlaubt hat. Der Temps bemerkt nämlich
hierzu, daß ſeinen Erkundigungen zufolge allerdings ein ſolcher
Brief eingegangen ſei, daß man aber nicht recht wiſſe, ob er echt
ſei. Er trage den Poſtſtempel Marſeille und, könne vielleicht
dort von einem von Dahomey kommenden Reiſenden in einen
Briefkaſten geworfen ſein. Jn dieſem Schriftſtücke beſchwert
ſich der König darüber, daß er ntehich des Todes
des Königs Glegle von Herrn Carnot kein Beileidſchreiben
erhalten habe, während doch „die andern europäiſchen Mächte“
ein ſolches geſchickt hätten. Wie der Köln. Z. gemeldet wird, hatte
der König von Dahome den Oberſt Terrillon durch
einen Brief dahin benachrichtigt, daß er Porto Novo angreifen
werde. Darauf ſchrieb der Kommandant Fournier an den
König, er würde im Fall eines Angriffs auch Porto Novo be-
ſchießen. Er hatte vorher in Paris die Erlaubniß erbeten und
erhalten den Dahomenſern zu beweiſen daß Weidah im Be
e der franzöſiſchen Geſchütze liege. Er ließ daher vier Ge
ſchoſſe in die vier Ecken der Stadt werfen, und bis heute haben
die Dahomenſer keinen Angriff auf Porto Novo gewagt. Ver
ſtärkungen für die Marine Jufanterie ſchifften ſich am 5. Mai
in Bordeaux nach dem Senegal ein.

Zickzack.
Die Einweihung des großartigen Oder-SpreeKanals,

welcher die Oder bei Fürſtenberg verläßt, erfolgt vorausſichtlich
noch im Laufe dieſes Monats. Während man anfänglich an
Schiffe dachte, die 6—-7000 Centner Tragfähigkeit haben, werden
jeßt für den Kanalbetried bereits folche von 15,000 Centner ge
baut, die Berlin nach der t W Spreebetts paſſiren
können. Der Kanal hat 2 Meter Tiefe und eine Länge von
über 50 Kilometer; ſtellenweiſe liegt er über einen Meter höher
als das umliegende Land. Es handelt ſich um eine der
bedeutendſten Waſſerbauten, die in Deutſchland exiſtiren. Ober
halb Fürſtenwalde werden die vielen Krümmungen des Spree-
ſtromes abgeſchnitten, daneben aber im Jntereſſe der Fiſcherei
Altwaſſer als Laichſtätten und Schonreviere gebildet, be-
ziehentlich beibehalten. Der Waſſerſtand wird durch ſieben
Schleuſen geregelt.

Die deutſche Botſchaft zu Konſtantinopel beſchäftigt
gegenwärtig eine eigenartige Frage. Auf Anordnung des
Polizeipräfekten ſollen nämlich ſämmtliche ausländiſche Bettler,
die Mehrzahl zugewanderte Dentſche, „per Schub“ an die Grenze
gebracht werden. Für die Pforte und die Stadt handelt es ſich
dabei um eine wahre Landplage. Die Quartiere bei Karakeny
und Taxim, wo dieſe Elemente bequemen Unterſchlupf finden,
ſind zweifellos die unſicherſten der Hauptſtadt. Ueberfälle, Morde
und ähnliche Unthaten ſind dort an der Tagesordnung. Wehe

ſo werde ja die praktiſche Erfahrun

elcher enkweder weit in den Nacken oder kief in die Stirne ge
ſchoben wird. Selbſtverſtändlich fehlen nicht die langen
Manchetten, welche mit den thalergroßen Knöpfen weit aus den
kurzen Rockärmeln hervorſchauen, ferner das Taſchentuch mit
den rieſengroßen Monogrammen und der goldbeknaufte dicke
Bambnus, der aber nicht zur Stütze dient, ſondern unter dem
Arm getragen wird. So ein Giggerl e alles kurz, wo es
lang, und alles lang, wo es kurz ſein muß. Er liebt das Un
gewöhnliche und iſt ſtolz darauf. Jm Grunde genommen ſieht
die Geſellſchaft weibiſch und ſchloddrig aus. Vielleicht erfindet
unſer heimiſcher Schuſterjunge mit ſeinem geſunden Mutterwitz
an Stelle der Wiener Bezeichnung „Giggerl“ eine echt Berliniſche,
in welcher die Geckenhaftigkeit der Betreffenden, ſcharf gekenn-
zeichnet wird. So ein gutes Schlagwort aus Schuſterjungens
Munde thut oft Wunder an Wirkung.

Für die Sonntagsruhe der Poſtbeamten bricht ein
Eingeſandt“ der Kreuzzeitung eine Lanze, das vir gerne im

Intereſſe der betreffenden Beamten reproduziren: Am 4. Mai,
ſo ſchreibt der Einſender, ſind ſeit Einführung der Briefmarken
50 Jahre verfloſſen. Wie man hört ſoll dieſes Jubiläum in
mancher Orten feſtlich begangen werden. Bei dieſer Ge
legenheit geſtattet ſich der Einſender einige Thatſachen
und Vorſchläge vorzubringen. Die Verwirklichung der
letzteren, würde wahrlich (wenigſtens in moraliſcher Hinſicht) dem
Fortſchritte des Jahres 1840 nicht 33Partebeg brauchen. Es
iſt mir oft von Fachleuten erzählt worden, daß am Sonnabend
e eläen den größeren Geſchäften alle irgendwie noch aus-
ſtehenden Brieſſchaften abgemacht werden, um noch vor Ende
der Woche reinen Tiſch zu ſchaffen. i ee iſt es nicht ſowohl
im Intereſſe der Geſchäfte, daß die Briefe gerade am Sountag
oder Montag früh ankommen, ſondern man will nur mit Wocheu-
ſchluß alles mögliche noch beenden, um es nicht in die nächſteWoche hineinzuſchleppen. Das Schlimmſte hierbei iſt, daß die

Geſchäfte nicht allein ſondern auch viele Privatlente dieſe An
gewohnheit haben. Jch ſelbſt ſage mir oft am Sonnabeund: Du
wirſt noch ſchnell einen Brief ſchreiben, morgen, am Sonnta
kommſt Du doch nicht dazu. Was iſt die Folge hiervon Da
die geplagten Poſtbeamten (wie ſtatiſtiſch nachgewieſen) am Sonn-
tag eher mehr ſtatt weniger Arbeit als an den Wechentageu
haben. Da es aber im Beſtreben der Jetztzeit liegt, den Sonn
tag, ſoweit, wie möglich, zum Ruhetage zu machen, ſo möchte
ſich der Einſender ſeinerſeits erlauben, einen rrrg zur
Beſſernng zu machen: Man wirft ſeine Briefe, wie gewöhnlich,
am Sonnabend und Sonntag in den BVriefkaſten, nur mit dem
Unterſchied, daß dieſer zwar geleert, die Briefe aber erſt am
Montag Morgen beſorgt werden. Die Briefe aber, die man
gern ſchneller beſorgt haben möchte, fraukirt man doppelt uns
verſieht ſie ſichtbar mit der Bezeichnung „Sonutags-Brief“.
Etwa dadurch erzielte Mehreinnahmen der Poſt könnten ganz
zweckdienlich zur Erhöhung der ohnehin ſehr niedrigen Gebaälter
der Poſtbeamten verwandt werden.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Jhre Majeſtäten, die in den letzten Tagen im

Stadtſchloſſe zu Potsdam reſidirt haben, ſiedelten am Sonn-
tag mit den Kaiſerlichen Kindern nach dem Neuen Palais
über.

Se. Majeſtät der Kaiſer gedenkt den Reichs
tag in Perſon zu eröffnen. Den Gottesdienſt für die evan-
geliſchen Mitglieder des Reichstags, welcher der Eröffnung
in der Schloßkapelle vorangeht, wird auf Kaiſerlichen Be
fehl Ober-Hofprediger Dr. Kögel, welcher zur Zeit zur
Kur in Bad Ems ſich aufhält, abhalten.

Ueber den Beſuch ſeiner Majeſtät des Kaiſers
g Altenburg bringen wir in dieſer Ausgabe einen beſouder n

ericht.

Der achte Geburtstag Sr. Kgl. Hoheit des
Von wird am Dienſtag beim Hofe gefeiert.

Die Taufe der neugeborenen Prinzeſſin, der
Tochter Jhrer Königlichen Hoheiten des Prinzen und der
i n Friedrich Leopold wird Mitte Juni und zwar
im Stadtſchloſſe zu Potsdam ſtattfinden.

Während der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats ſchlubei dem Nachmittag ſattachadten Gewitter der Blitz in die elek-
triſche Leitung des Rathhauſes ein. Er theilte ſich einem Strom
drabte, welcher nach dem Kronenleuchter des Sitzungsſaales
führt, mit, und verurſachte dadurch ein Aufflammen der am
Leuchter angebrachten elektriſchen Lampen und eine heftige Er
ſchütterung deſſelben. Schaden iſt dadurch nicht entſtanden, je
doch hat die elektriſche Leitung im Saale eine Unterbrechung
her Die Berathungen des Kolleginms wurden nicht un
erbrochen

Die Kaiſertage in Altenburg.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

A Altenburg, 4. Mai.
Geſtern Abend 5', Uhr traf Se. Majeſtät der Kaiſer hier

ein und wurde auf dem Bahnhofe von Sr. Hoheit dem Herzog
und von den Prinzen des herzoglichen Hauſes empfangen. Als
der kaiſerliche Zug in die Bahnhofsballe einfuhr, ertönten die
Glocken der Schloßkirche, worauf fämmtliche Glocken der Stadt
einfielen. Ju das Gelänte der Glocken miſchte ſich der Salut der
Kanonen Unſere Stadt, hat ſich in ein ſchmuckes Feſtgewand
gekleidet. Jm Tannengrün praugen die Ehrenpforten
erhehen ſich an verſchiedenen Orten. Das Veſtibule des Vahn
hofes iſt in großartiger Weiſe als Fürſtenzimmer anusgeſtattet.
Den Eingang der Straße zunächſt dem Bahnhofe ſchmücken zwei
Obelisken, die mit einander durch Gnirlanden verbunden ſind.
Die Straßenkreuzungen ſind mit hohen Fahnenmaſten, die Straße
ſelbſt zwiſchen den Obelisken und der Terraſſenſtraße mit
Poſtamenten, welche Blumenkörbe tragen, geſchmückt. Die Maſten
ſind unter ſich und auch kreuzweiſe über die Straße weg mit
Guirlanden verbunden. Dieſe Art der Schmückung zieht ſich durch
alle Hauptſtraßen der Stadt. Ende der Wettiner Straße erheben
ſich zwei Ehrenpfeiler, zwiſchen denen an einer großen enaiſſance-
Guirlande ein Velarium mit der Aufſchrift: Heil Dir, Kaiſer
Wilhelm! hängt. Die Hauptebrenpforte befindet ſich am An ſange
der Amalienſtraße, auf dem Agnesplabe, mit den beiden Wahl
ſprüchen des preußiſchen und ſachſen altenburgiſchen Fürſten-hauſes: Sunm euique und Fideliter et eoustanter. Vor der
Hauptehreupforte ſind zwei Tribünen errichtet für die ſtagts und
ſtädtiſchen Behörden; hier begrüßte Herr Oberbürgermeiſter Oßwald Seine Majeſtät. Das Se der Amalienſtraße am geerde,
platze wird durch eine weitere Ehrenpforte abgeſchloſſen. Sie
enthält auf der Vorderſeite folgende Begrü ung:

Willkommen, Herr nnd Kaiſer,
m Altenburger Land,
as bei dem Zollernthrone

Allzeit in Treuen ſtand.
dem harmloſen Wanderex, der ihnen die Bitte um ein Almoſen
verweigert. Mit Gewalt nehmen ſie, was er freiwillig nicht
geben will. Dieſem Unweſen ſoll nun geſteuert werden. Da
die Kapitulgtionen aber unmöglich ganz umgangen werden
dürfen, ſo bedarf es zu dieſer Austreibung des Placets der
Botſchaft. Herr v. Radowitz wird ſich nakürlich nicht wider
ſetzen, um ſo weniger, da es ſich meiſtens um flüchtige Ver
brecher handelt, welche unſerem deutſchen Vaterlande zur Un
ehre gereichen. Alle dieſe Bettler bilden eine große Bande mit
zen „Hauptmann“ und „Schatzmeiſter“, welcher jede Beute
vertheilt.

Ueber einen neuen Straßentypus unſerer Großſtädte
ſpöttelt die „Voſſ. Z.“ recht zutreffend, indem ſie ſich alſo ver
nehmen läßt: Wer über die Straßen wandert, ſieht Er-
ſcheinungen, welche in der Kleidung den höchſten Grad der
Geckenhaftigkeit errreicht haben. Der Wiener nennt die Leutchen
„Giggerl“. So ein Giggerl trägt Schnabelſchuhe mit glatten,
niedrigen Abſätzen, weite, ſehr kurze, karrirte Hoſen, welche ſogar
bei ſchönſtem Wetter umgekrempelt werden, damit der farbige
Strumpf zum Vorſchein kommt, ein äußerſt kurzes Röckchen
und einen noch kürzeren, jackenartigen Paletot, eine weit aus
geſchnittene Weſte, karrirtes Hemd, flatternde Kravatte und auf

A
dem kurz geſchexenen Haupte einen blank aebürſteten Cylinder,

Willkommen, Herr und Kaiſer,
Jn Altenburg der Stadt,

ie Hand und Rofe beute
Für Dich im Schilde hat!Die Hand, ſie ſchwört Dir Treue
J Glück, in Sturm und Noth,

ie rothe Roſe redet
Von Liebe bis zum Tod.

Auf der Rückſeite:
Heil, Kaiſer, Dir auf allen Deinen Wegen!
Und kehrſt dereinſt Du wiederum hier ein,
Dann mögeſt Du mit Gottes reichem Segen,
Mit Glück und Ruhm, wie heut gekrönet ſein!

„Anf dem Joſephsplatze, dem Schloſſe gegenüber liegt das
von welchem ans Se. Majeſtät das Bauernreiten in

Angeuſchein nehmen wird. Unter den öffentlichen Gebäuden ſind
es vorzüglich das Muſenm, das Theater und die Londesbank,
welche ſich durch J r Dekoration auszeichnen.

Voin Bahnhofe bis zum herzo hen Reſidenzſchloſſe bilden
Vereine, Jnnnngen und e palter.

Von Vereinen haden ſich im Ganzen 74 angemeldet; hiervon
werden am Sonnaben Sonntag 3233abend t Manu und amMann anweſend ſein. Bei der Fahrt durch die gebildeten Spa
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ilere wurde Se. Majeſtät von einer zahlreichen Zuſchauermengeauf das Lebhaſteſte begrüßt. ß
Vor der Hanptehrenpſorte auf dem Agnesplatze begrüßte

Herr. Oberbürgermeiſter Oßwald Se. Majeſtät mit einer An
ſprache, in der er. au die Wahrzeichen der Stadt Haud und Roſe
und an den Wahlſpruch unſeres Fürſtenhauſes: Fiden ter et eon-
stanter erinnernd, Se. Majeſtät der Trene der Stadt Altenburg
verſicherte und Se. Majeſtät begeiſtert willkommen hieß. Se.
Majeſtät der Kaiſer doukte in warmen Worten für den ihm de
reiteten ſchönen Empfang, beauftragte den Oberbürgermeiſter,
dies durch Mauerauſchlag oder durch ſonſt geeignete Gelegenheit
der Bürgerſchaſt kund zu geben.

obald Se. Maj. der Kaiſer bei der Auffahrt vom Schloß
galtan aus ſichtbar wurde, gaben vier auf dem Altan poſtirte,
in die frühere Tracht der Hofſtrompeter koſtümirte Faufaren
dläſer mit langen deutſchen Trompeten Fanſaren ab, und ein
Keſſelpanker ſekundirte jenen hierzu. Unter dieſen Kläugen
Fuhr der Kaiſer in den Schloßhof ein. An der Treppe des
Herzogl. Reſidenzſchloſſes wurde der hohe Gaſt von J. H. der
Herzogin der Frau Prinzeſſin Albrecht von Preußen und der
Prinzeß Thereſe nebſt Gefolge begrüßt.

Abends 7 Uhr fand ink den Gemächern Sr. Hobeit des
Herzogs Familientafel ſtatt.

Den erſten Theil der abendlichen Feier bildete ein Lampion
zug mit Serenade, welcher Sr. Majeſtät dem Kaiſer von den
Vrieger und Militärvereinen, dem Ältenburger Männergeſang-
verein und dem Männerturnverein dargebracht wurde. Den
Schluß der Serenade bildete das Gebet zum Zapfeunſtreich-
Der Vorſtand des Kriegervereins hielt eine Anſprache, welche
ich in einem Hoch auf den Kaiſer gipfelte. Se. Majeſtät nahm
die Huldigung vom Fenſter des Goldſagles aus entgegen. Die
WPorſtände wurden hierauf zum Kaiſer befohlen, welcher ihnen
ſeinen Dauk ausſprach.

.„Das Hofkonzert begann abends '/29 Uhr. Jn demſelben
erſchien von den Hohen Herrſchaſten Se. Majeſtät der Kaiſer
zuit J. H. der degig Agnes, S. H. der Herzog Ernſt mit
J. S. der Prinzeſſin Albrecht. Prinz Albert init der Prinzeß
Thbereſe, außerdem erſchien in der fürſtl. Stuhlreihe S. Hoheit
der Prinz Ernſt. Eingeleitet wurde daſſelbe von der Teonoren
puverture von Beethoven. Die Hauptſache waren Lieder, ge
jungen von Frl. Malten und Kammerſänger Perron. Se. Maj.
anterhielt ſich längere Zeit huldvollſt mit dem Herzogl. Kapell-
meiſter Dr. Stade, ebenſo mit Frl. Malten und Herrn
Perron. Ende 11 Uhr.

Bis ſpät in die Nacht hinein wogte eine tauſendköpfige
Menſchenmaſſe durch die Straßen der Stadt. Der Joſepsplatz,
die Amalienſtraße, die Ufer des Peurißer Teiches, der Agnes
Batz, das Ratbhaus u. A. erſtrahlten im Glanze prächtiger

ung ueite Vormittag 10 Uhr wohnte Se. Majeſtät demGottes dienſte in der Schloßkirche bei.
11 Uhr fand der Feſtzug der Landbewohner

des Oſtkreiſes das Bauernreiten ſtatt. Daſſelbe
bot ein impoſantes Schauſpiel

Ungefähr 12 Uhr erreichte der Zug den Joſ. phsplatz und
machte kurz vor demſelben Halt. Der Landrath und die Depu-
tation begaben ſich zu Fuß an die auf dem Raſen bei dem
Theater errichtete Tribüne und erwarteten hier Se. Majeſtät
den Kaiſer und Se. Hoheit den Herzog Von einer ungeheuren
Volksmaſſe enthuſiaſſiſch begrüßt, erſchienen dieſelben nebſt den
Prinzen des Herzogl. Hauſes und ließen ſich im Kaiſerpavillon
nieder. Der Landtagsobgeordnete Kühn aus Gorbisdorf hielt
als Mitglied der Deputalion eine kurze Anſprache und eine
der Hormetjungfern, Frl. Kreſſe ans Lehug, überreichte
ein Bonquet, während eine andere Se. Majeſtät mit einem
Gedicht begrüßte: der Kaiſer uahm die Huldigung huldvoll an.
Nachdem die Depution ihre Pläße wieder eingenommen hatte,
vewegte ſich der Zug durch die Burgſtraße, Johannisſtraße,
Jobannisgraben, Schmöllnſche Straße, Moritzſtraße auf den
Markt. Unter den Klängen der Kaiſerhymne und dem brauſen-
den Jubel der Zuſchauer kehrte der Kaiſer in das Herzogliche
Reſidenzſchloß zurück. Nachmittags 3 Uhr unteruahm Se. Mai.
mit Sr. Hoheit dem Herzoge eine Rundfahrt durch die Stadt,
überall lebhaft von einer Volksmaſſe begrüßt, wie ſie Altenburg
nicht leicht wieder in ſeinen Manern fehen dürſte. Ein Beſuch
im Preußiſchen Hofe, wo die Bauernuſchaft, und zwar in der angeleg
ten Nationaltvacht, einen Ball abhielt, minßte wegen des großen
hre und er an Zeit unterbleiben. Um 6 Uhr
and eine Galatafel ſtatt. Den erſten Triukſpruchbrachte der Herzog anf ſeinen hohen Gaſt aus. Er hob die

verwaudtſchaftlichen und freundſchaftlichen Beziehungen Hervor,die das Hohenzollernhans mit dem ſeinen verkunpfen, drückte
ſeine große Freude über den Beſuch Sr. Majeſtät aus und ver
ſprach, jederzeit wie bisher ein treuer Bundesgenoſſe des Kaiſers
zu ſein. Er ſchloß ſeine Rede mit den Worten Gott ſchütze Se
Majeſtät unſern allergnädigſten Kaiſer! Jhre Majeſtät die Fran
Vaiſerin und das ganze kaiſerliche Haus. Nach kurzer Pauſe
erwiderte der Kaiſer ungefähr Folgendes

An das Lebewohl will ich Meinen herzlichen Dauk kuüpfen
für den ſchönen Empfang in Ew. Hoheit Lande. Jch habe an
den Geſichtern geſehen, daß der Gedanke des deutſchen Kaiſer
reiches feſt wurzelt. 8 ſtehe hier an einer hiſtoriſchen Stätte.
Die Geſchichte dieſes Schloſſes iſt eng verwoben mit der deut
ſchen Kaiſergeſchichte, außerdem knüpfen mich Bande der Ver
wandtſchaft feſt an das Herzogliche Haus. Treu dem Wahl
Ipruche dieſes Fürſtenhanſes, hat auch die Bevölkerung dieſes
Jaudes jederzeit treu und beſtändig zu ſeinen Fürſten und zum
Reiche geſtanden. Die Altenburger Landeskinder haben tapfer
mitgefochten bei Bequmont und Sedan und mit ihrem Je
Meinem Großvater das deutſche Reich erdauen helſen. Ich er
hebe mein Glas und trinke auf das Wohl dieſes Laudes und
feines Herzogs, hochl!l

8 Uhr fuhr Se. Paern ab.
Sange werden die Kaſſertage fortleben in der Erinnerung
dalhöner Altenburgs, die allezeit treu ſtehen zu Kaiſer

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Profeſſor Lie. theol. Dr. Paul Ewald,Zweiter Univerſitäts- Prediger und Director des katechetiſchen

Seminars, iſt zum ordentlichen Profeſſor an der k. k. evan
r Facultät zu Wien ernannt. Derſelbe wird

eine neue Stellung ſchon in den nächſten Tagen antreten.
München. Prof. Dr. Nußbaum, der ſo ſchwer an

Jnfluenzo erkrankt war, daß man eine Reihe von Wochen für
ein Leben ernſtlich beſorgt war, hat am 28. April ſeine ärzt
ichen Beſuche im Krankenbanſe wieder aufgenommen und be

hinnt heute am 5. Mai ſeine Lehrthätigkelt. Prof. Dr. Nuß-
um pflegt ſeit vielen Jahren regelmävig Morphium zu

tehmen und dieſer Umſtand war ſehr erſchwerend während
einer Erkrankung. Um ſo bemerkenswerther iſt, daß die

endung zum Beſſeren ſeiner Zeit faſt plötzlich eingetreten unddann die Erhoumg rapid vor ſi en en iſt. Wer
Errichtung neuer Lehrſtühle. An der Univerſität

Heidelberg werden die bisherigen Profeſſuren für Hygiene,
romaniſche Philologie und alte Geſchichte in ordentliche Lehr
tühle, außerdem das privatrechtliche juriſtiſche Seminar in ein
olles jurüſtiſches umgewandelt. Für tn iſt die Er
ichtung einer neuen, hauptſächlich zur wiſſenſchaftlichen Erläu
erung des deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches beſtimmten Pro
eſſur vorgeſehen; als berufen hierzu wird das i badiſche

itglied der Zivilgeſetzbuchkommiſſion, Miniſterialrath Gebhard
eseichnet. Außerdem iſt die Errichtung einer ao. Profeſſur
r Sengravhie im Gange.

An den Univerſitäten des deutſchen Reiches,
owie auf der Akademie zu Münſter waren im letzten Winter-
albjahre insgeſammt 29007 Studirende eingeſchrieben. Von

dieſen ſtudirten die Heilkunde 9103, Rechtswiſſenſchaft
6872, evangeliſche Theologie 4460, katholiſche Theologie
1220: 7352 Studirende waren bei den philoſophiſchen Faknltäten
vermerkt. Am ſtärkſten beſucht war die Univerſität Berlin, die
5731 Studirende hatte: es folgen München mit 3479 und Leizig
mit 3453 Studirenden. Mehr als 1000 Studirende hatten die

niverſitäten Halle 1657. Würzburg 1610, Breslau 1307, Tü-
ingen 1224 und Bonn 1223; nahezu tanfend Hörer waren in
eidelberg 952, Erlangen 948, Straßburg 936 und Freiburg 925.
ie übrigen Univerſitäten reihen ſich wie folgt aneinauder:

Göttingen 854, Marburg 788, Königsberg 780, Greifswald 766,

Gießen 566, Jena 560, Kiel 502, Akademie Münſler 405, Roſtock
346. Einzelue Univerſitäten werden von den Studirenden einer
beſtimmten Fakultät mit Vorliebe aufgeſucht. Für die Unter
weiſung der 29007 Studirenden waren insgeſammt 2134 Do
zenten beſtellt; von dieſen waren 1026 ordentliche Profeſſoren,
270 außerordentliche 60 Honorar-Profeſſoren, 643 Privatdo
zenten und 135 Sprach und Exerzitienmeiſter.

alliſche Lokalnachrichten vom 5. Mai.
(Der Abdruck unſerer Original h nur mit vollſtändiger Quellenangab

Von dem Fürſten v. Bismarck iſt auch dem
Vorſtand des nationalliberalen Vereins der Stadt Halle und
des Saalkreiſes ein Dankſchreiben zugegangen. Dasſelbe
lautet:

Friedrichsruh 15. April 1890
Für die mir anläßlich meiner Entlaſſung aus dem

Dienſte überſandte wohlwollende Kundgebung bitte ich Sie
den Ausdruck meines verbindlichſten Dankes freundlich ent
gegenzunehmen.

v. Bismarck
Profeſſor Dr. Menge, der an der lateiniſchen

Schule thätig iſt, weilt, wie ſchon berichtet, gegenwärtig
in Griechenland, hat von Athen aus mit dem Sekretär
des archäologiſchen Jnſtitnts, Dr. Dörpfeld, und noch
anderen Gelehrten einen Ausflug nach dem Pelo-
ponnes gemacht und wird ſpäter auch die Stätte beſuchen,
wo das homeriſche Troja geſtanden haben ſoll.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſ ondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangab geſtattet.

2 Merfſeburg, 4. Mai. Verein zur Erhaltung
des Deutſchthums im Ausland.) Geſtern Abend hielt
im Reſtaurant „Herzog Chriſtian die hieſige Ortsaruppe des
Vereins zur Erhaltung des Deutſchthums im Auslaude unter
ihrem Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Dr. Witte, eine General
verſammlung ab. Die Jahresrechnung pro 1889 wies eine Ein
nahme von 309,69 eine Ausgabe von 276,78 und demnach
einen Beſtand von 32 91 nach. Dem Kaſſirer wurde Decharge
ertheilt. Die Zahl der Mitglieder betrug ca. 150, außerdem ge
hören aber der Ortsaruppe noch eine ganze Reihe hieſiger Ver
eine körperſchaftlich au. Beſchloſſen wurde. den nach Ahrechnung
des ſtatutenmäßig an den Hauptverein in Berlin einzuſendenden
Drittels der NettoEinnghme c. verbleibenden Ueberſchuß der
diesjährigen Einnahme wiederum der ſchon rirge Jahre von
hier aus unterſtützten Gemeinde Rohle in Mähren zuzu-
wenden. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurde der bis-
herige Vorſtand per Akklamation wiedergewählt. Schließlich
hielt der Herr Vorſitzende einen höchſt intereſſanten und mit
vielem Beifall aufgenommenen Vortrag über „die Lage der
Deutſchen in Nordmähren und Böhmen“.

Aus dem wordöfſtlichen Theile des Saglkreiſes, 4. Mai.
(Frühlingspracht.) Die ungemein günſtige Witterung des
ſouſt ſo launenhaften April hat die Vegetation unſerer Fluren
zuſehends gehoben, und zeigt namentlich der Roggen eine ſo
auffallende Länge, wie dies in jetziger Jahreszeit nur höchſt
ſelten der Fall iſt. „Am 1. Mai muß ſich eine Krähe im Roggen
verſtecken können“, ſagt ein altes ländliches Sprichwort nun,
in dieſem Jahre könnte ſich in den Roggenfeldern wohl ſchon
eine Trappe ſicher verbergen. Die Aehren der Roggenfelder
kommen bereits aus ihren Scheiden zum Vorſchein. Auch der
Weizen hat ſich in letzterer Zeit ſichtlich gehoben, und Gerſte und
Hafer grünen üppig empor. Von den Klee-, Eſparſette- und
Luzernefeldern iſt daſſelbe zu ſagen, und werden namentlich
letztere bald ſchnittreif ſein. Die Rapsfelder ſtehen in voller
Blüthe, während die Birnbäume, ſowie die Süß- und Sauer-
kirſchbäume einen Blumenſchmuck zeigen, als ob ein dichter
Schneefall die Zweige bedeckt hätte. Pflaumen giebt's nur hin
und wieder in größerer Menge; ebenſo blühen auch die Apfel-
bänme nur vereinzelt.

Weißenfels, 5. Mai. (Herr Juſtizrath Wilde)
verläßt zum 1. Oetober leider unſere Stadt, um nach Naumburg

Wir verlieren in ihm nicht nur einen ſehr tüch-überzuſiedeln.
tigen Rechtsanwalt, ſondern auch einen Mann, welcher der poli
tiſchen wie der kirchlichen Gemeinde als Stadtverordneter und
Kirchenrathsmitglied ſehr werthvolle Dienſte geleiſtet hat. Sein
hübſches, villenartiges Grundſtück geht in den Beſitz des Herrn
Rechtsanwalt Kühn emann über. Zwei neue Rechtsanwälte,
die Herren Robhland und Junge, werden ſich in allernächſter
Zeit hier niederlaſſen, ſodaß wir dann deren fünf haben.

Weißenfels, 5. Mai. (Wolkenbruch.) Am Sonn
abend Nachmittag hatten wir ein Gewitter, das uns und
unſerer nächſten Umgebung nur mäßigen, ſehr erwünſchten Regen
brachte. Dem zwiſchen Schönburg und Naumburg am linken
Saalufer gelegenen Dörfchen Schellſitz aber, welches faſt alle
Frühjahr unter dem Hochwaſſer zu leiden hat, iſt es verhäng-
nißvoll geworden. Ueber deſſen Fluren hat ſich ein wolken-
bruchartiger Regen entladen. Und ſchlimmer noch hat nach
weiteren Berichten das Unwetter auf den Feldern des Dorfes
und Rittergutes Eulaugehauſt. Dort haben die Schloſſen
mehrere Zoll hoch gelegen, ſämmtliche Felder die ſich von den
EulquGoſecker Höhen nach der Saale hinziehen ſind vollſtändig
verſchlemmt, ſehen aus wie ausgewaſchen. Das mit furchtbarer
Gewalt von den Bergen herniederſtrömende Waſſer hat Vögel,
v alen mit weggetrieben. Der Schade iſt dort ein ſehr er

eblicher.
Freyburg, 3. Mai. (Unglücksfälle. Geſchenk.)

Jn der Kiſtenfäbrik des Zimmermieiſters L. trugen ſich geſtern
und heute zwei bedauerliche Unglücksfälle zu. Der an der Kreis
ſäge beſchäftigte Arbeiter St. wurde geſtern von einem aus-
ſpringenden Aſt derartig am rechten Auge verletzt, daß er nach
der Klinik in Halle überführt werden mußte und heute erlitt der
an der Hobelmaſchine hantirende Arbeiter D. ſchwere Verletz-
ungen an den Fingern der linken Hand dadurch, daß er dem
Getriebe zu nahe kam. Der hieſige Verſchönerungs-
verein erhielt von den hier geborenen Geſchwiſtern A. eine
Anzahl prächtiger Gartenbänke zum Geſchenk, welche
in den ſtädtiſchen Anlagen und Wäldern aufgeſtellt wurden.

Weimar, 4. Mai. om hieſigen Landgericht)
wurde der Rentier D. geſtern zu 9 Monaten Gefängniß verur
theilt, weil er eine Amerikanerin, Miß L., durch einen
anonymen Brief beleidigt und ſie bei der Polizei wegen
unmoraliſchen Lebenswandels falſch denuncirt hatte.
Die öffentliche Anklage wurde in Folge der Jntervention des
amerikaniſchen Conſuls erhoben. Der Verurtheilte wurde ſofort
verhaftet.

V Nenſtadt a O., 4. Mai. (Einzig in ihrer Art)
dürſte die Feier des 1. Mai daſtehen, von der man uns aus
dem Städtchen Berga a E. berichtet!! Die Maurer des
Meiſters Thomas begamnen nämlich an dieſem Tage ans freiem
Antriebe die Arbeit früh 5 Uhr (ſtatt wie bisher um 6 Uhr)
und hielten wacker bis zum Abend aus. Dieſe in der That
„arbeitsfreundliche“ Demonſtration wurde mit einigen Extra-
ſäßchen Gerſtenſaft gebührend belohnt.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Ansbach-Gunzenhauſener 7 Fl.-Looſe. Die

nächſte Ziehnng findet am 15. Mai ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 20 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Zran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
1 Mark pro Stück.

Belgiſche Communal-Credit-100-Francs-
Looſe vom Jahre 1868. Ziehung am 1. Mai. Auszahlung
am 1. Oktober 1890. Hauptpreiſe: Nr. 99 193 15000 Fres.
Nr. 120 636 1500 Fres. Nr. 21649 67324 je 500 Fres. Nr.16 402 37 561 61 476 75 284 7 620 120 141 je 225 Ircs. Älle
übrigen gezogenen Nummern je 100 Fres.

Zur Ziunsbewegung läßt ſich die M. Zt. ſchreiben:
Als ein für die Zinsverhältniſſe bezeichnender Umſtand wird
die Thatſache hervorgehoben, daß auf eine Verding Ausſchreibung
der Sadt Stuttgart, betreffend eine 8pröc. Anleihe von

1700 000 kein einziges Angebot eingegangen iſt. Die geuannteSee mußte ſich daher, wie frankfurter Blätter
melden, entſchließen, mit der Gruppe der Württenrbergiſchen
Vereinsbank die Anleihe zu 4 P abzuſchließen, und erhielt dafür
den vergleichsweiſe mäßigen Preis von 10180 Die jüngſte
Anleiheverdingung der Stadt Halle war bekanntlich ebenfalls
ergebnißlos verlaufen, inzwiſchen iſt mit einer halliſchen Gruppe
ein Abkommen getroffen, wonach dieſe 500000 ſtädtiſcher
3 proc. Anleiheſcheine gegen Proviſion zur Zeichnung ſtellen
und den event. nicht gezeichnelen Betrag mit 98 feſt über
nehmen wird.

Die an die Reichsbank am letzten Monatsende
herangetretenen Anſprüche ergeben gegenüber denen des Vor
jahres keine weſentliche Verändernng; in Bezug auf die Deckung
derſelben iſt zu bemerken, daß diesmal ca. i 500 000 Meta
abgefloſſen ſind. während in der entſprechenden Zeit 1889 der
Bedarf ausſchließlich durch Noten befriedigt und der Metall
beſtand ſogar um annähernd 4 Millionen verſtärkt werden
konnte. Die ſteuerfreie Notenreſerve erm Higte ſich um ründ
42 Millionen auf 160 Millionen. Jm Vergleich zum n
waren Ende vorigen Monats rund Wechſelbeſtand um 87 Mill.
höher, Lombardbeſtand um 31 Millionen höher, Girogut haben
um 4 Millionen niedriger, Notenumlauf annähernd gleich und
die ſteuerfreie Notenreſerve um 91 Millionen niedriger. Die
Bankpoſition war alſo Ende April 1889 weſentlich ſtärker.
Bei den Abrechnnnysſtellen ſind im April 1890 1 453 965 500
berechnet worden gegen 1668 274 000 .4 im April des Vor-
jahres. Seit 1. Januar 1890 wurden abgerechnet 5 982 051 200
Mark gegen 6018585 100 4 gleichzeitig 1889.

Die Generalverſammlung der Lebens-Verſicherungs-Geſell-
ſchaft „Concordia“ genehmigte die Vertheilung einer Di
vidende von 7 ſowie die Bilanz und ertheilte Entlaſtung.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 5. Mai. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Die Eröffnung des Reichstages morgen Dienstag wird
durch den Kaiſer perſönlich vollzogen. Den Gottesdienſt
für die evangeliſchen Mitglieder des Reichstages, welcher in
der Schloßkapelle der Eröffnung vorangeht, hält der „Poſt“
zufolge auf kaiſerlichen Befehl der Oberhofprediger D.
Kögel ab. Die Thronrede wird, wie aus Abgeordneten-
kreiſen verlautet, u. a. auch beſonders auf die gegen
wärtige friedliche Lage hinweiſen und das Beſtreben der
verbündeten Regierungen betonen, dieſen Zuſtand für die
Zukunft zu erhalten.

Paris. Exkaiſer Dom Pedro iſt ernſtlich leidend;
er ſoll von der fixen Jdee geplagt werden, er werde
Hungers ſterben müſſen.

Barcelona. Der commandirende General macht
durch Maueranſchlag bekannt, daß Jedermann, der ſolche
Arbeiter, welche die Arbeit wieder aufnehmen wollen, daran
zu hindern ſucht, ſtandrechtlich erſchoſſen werden wird.

Petersburg. Jn Beſtätigung einer früheren Meldung
befindet ſich Marine-Capitän Schmidt ſeit 3 Tagen auf
freiem Fuße und iſt nur unter Polizeiaufſicht geſtellt.

Zu den Kuaiſerreiſen.
Ueber den Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers

in Altenburg bringen wir in dieſer Morgen-
ausgabe einen beſonderen Bericht, in dem das
uns zugegangene Depeſchen- Material ebenfalls
enthalten iſt.

Breslau, 4. Mai. Der Abgeordnete Kunert
wurde geſtern Abend nach mehrſtündiger Ver-
handlung wegen Majeſtätsbeleidigung zu 3 Mo-
naten Gefängniß verurtheilt. Auf ſeinen An
t wurde Knnert ſodann aus der Haft ent-
aſſen.

Berlin, 3. Mai. Jn der heutigen Sitzung des
Bundesrathes wurde der Entwurf eines Gefetzes, betreffend
die Feſtſtellung eines Nachtrages zum Reichshaushalts-
Etat für das Etatsjahr 1890/91 dem Ausſchuß für
Rechnungsweſen überwiesen.

Wien, 4. Mai. An der heute Vormittag 11 Uhr
unter dem Vorſitz des Grafen Kalnoky ſtattgehabten
Miniſterkonferenz nahmen Theil die Miniſterpräſidenten
Graf Taaffe und Graf Szapary, die Finanzminiſter von
Dujanewski und Weckerle, der Marinekommandant Admiral
Freiherr v. Sterneck, der Sektionschef im Miniſterium
des Aeußeren Graf Szoegenyi und der Generalintendant
Roeckenzaun. Morgen werden die Berathungen der Kon
ferenz unter dem Vorſitze des Kaiſers fortgeſetzt.

München, 3. Mai. Kammer der Abgeordneten.
Schlußſitzung. Nachdem der Miniſter des Jnnern das
Vertagungsdekret verleſen hatte, hielt der Präſident die
Schlußrede und brachte das Hoch auf den Prinz Regenten
aus. Der Abgeordnete Craemer ſprach dem Präſidenten
den Dank des Hauſes für die Leitung der Geſchäfte aus.

Paris, 5. Mai. Bei den geſtrigen Munizipalraths
wahlen wurden 52 Revublikaner, 6 Konſervative und nur
ein Boulangiſt gewählt. Der neue Munizipalrath weicht
nicht bemerkenswerth von dem bisherigen ab. (Nach dieſem
Ausfall dürfte Herr Boulanger die Rückkehr nach Frank-
reich wohl noch etwas aufſchieben. D. Red.)

Bnukareſt, 4. Mai. Die Deputirtenkammer nahm
das Penſionsgeſetz für Civilbeamte mit 84 gegen 7 St. an
und vertagte ſich bis zum Mittwoch.

Die öffentliche r auf die Munizipalan
leihe im Betrage von 16 Millionen iſt auf den 3., 4.
und 5. Mai a. St. feſtgeſetzt worden.

Sofia, 4. Mai. Das Kriegsgericht in der
Panitza- Angelegenheit hat beſchloſſen, den Pro-
zeß am 15. Mai zu eröffnen. Die Verhand-
lungen ſollen öffentlich geführt werden.

Stockholm, 3. Mai. Die Regierung brachte heute
im Reichstage eine Vorlage ein, betreffend den Ankauf der
Privateiſenbahn zwiſchen Lulea und der norwegiſchen
Grenze. Für den Ankauf werden 6 750 000 Kroney
verlangt.

Kouſtautinopel, 3. Mai. Der Sultan Abdul Hamid
hat aus eigener Jntiative den Auftrag zur Gründung eines
großen Aſyls für bedürftige türkiſche Staatsangehörige
ohne Unterſchied der Race oder Religion ertheilt. Außer
den Räumen für Unterricht und Handarbeit ſoll daſſelbe
eine Moſchee, eine Kirche und eine Synagoge enthalten.
Die philanthropiſche Maßnahme hat auf die Bevölkerung
einen tiefen Eindruck gemacht.

Zum Arbeitertag und den Arbeiter
bewegungen.

London, 4. Mai. Heute Mittag begaben ſich
die Arbeiter Londons in zwei großartigen Zügelr
mit zahlreichen Muſikkorps und Hunderten von
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Redner errichtet ſind. Gegenwärtig ſind etwa

Bannern vom Victoria Embankment am Themſe-
Qnai nach Hyde Park, wo 15 Tribünen für die

100000 Perſonen in Hyde Park verſammelt;
Störungen der öffentlichen Ordnung ſind bis
jetzt nicht vorgekommen. Zweck der Demonſtra-
tion iſt, von dem Parlament die geſetzliche Feſt
ſzhung des achtſtündigen Arbeitstages zu ver-
angen.

Paris, 4. Mai. Wie die Blätter aus Lyon
melden, ſei neuerdings in den Wohnungen von
Anarchiſten Material zur Fabrikation von
Dynamit ſowie fertiges Dynamit gefunden wor-
den. Jn Ronbaix hat in der Nacht ein Zuſam-
menſtoß zwiſchen dem Militär und den Streiken-
den ſtattgefunden, wobei mehrere Perſonen ver-
wundet wurden.

Bayreuth, 5. Mai. Die Arbeiter der hieſigen mecha-
niſchen Weberei haben die Arbeit eingeſtellt.

Barcelona, 4. Mai. Das Standrecht wurde
auf ganz Catalonien ausgedehnt. Weitere am
Abend ſtattgehabte Anſammlungen von Streiken-
den wurden von den Truppen zerſtreut. Das Mili-
u fenerte auf die Menge, ohne jedoch Jemand zu ver
leben.

San Francisco, 3. Mai. Es haben hier 1200
Tiſchier und 750 Mühlenarbeiter die Arbeit eingeſtellt.
Dieſelben fordern den achtſtündigen Arbeitstag.

Barcelona, 3. Mai. Das Militär war Nachmittags
mehrmals genöthigt, die Hauptplätze mit dem Bajonet zu
räümen. Die Streikenden bewarfen das Militär mit
Steinen; auch einige Revolverſchüſſe wurden abgefeuert,
jedoch Niemand verletzt. Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen. Das Kriegsgericht verurtheilte einen der
Anarchiſten zu Zwangsarbeit, fünf andere zu zehnjährigem
Gefängniß.

Bochum, 4. Mai. Die konſtituirende Ver-
ſammlung des neuen Bergarbeiter- Verbandes
hat heute ein Statut angenommen, demzufolge
Sozialdemokraten als Leiter und Mitglieder
des Verbandes ausgeſchloſſen ſind.

Paris, 3. Mai. Dem „Temps“ zufolge ſind der
Marquis Moreés, ſowie Prevoſt, Cuiſſe und mehrere andere
Anarchiſten wieder in Freiheit geſetzt worden.

Das Zuchtpolizei- Gericht hat etwa 40 Perſonen,
welche wegen Theilnahme an Manefeſtationen am 1. Mai
unter Anklage geſtellt waren, theils in Beldſtrafen, theils
„u Gefängnißſtrafen bis zu 3 Monaten verurtheilt.

Livorno, 4. Mai. Die Fiakerkutſcher, das Perſonal
der Pferdebahn- und Omnibusgeſellſchaft, ſowie die Kunſt-
tiſchler und Gehilfen ähnlicher Gewerbe, ferner die Gas-
arbeiter haben ſeit heute früh die Arbeit eingeſtellt. Die
Behörde hat für die abendliche öffentliche Beleuchtung
Vorſorge getroffen

Madrid, 4. Mai. Nach Meldungen aus den Pro-
vinzen herrſcht überall, mit Ausnahme von Barcelona und
der Provinz Malaga, vollſtändige Ruhe, doch werden an
läßlich der für heute angekündigten Arbeiterkundgebungen
Ruheſtörungen befürchtet. Jn Barcelona zerſtreuen die
Truppen der Bürgergarde jeweils die Anſammlungen der
Streikenden. Jn der Provinz Malaga nimmt die Streik-
bewegung größere Dimenſionen an, namentlich in Ante-
quera, wo mehrere Verhaftungen vorgenommen worden ſind.London, 4. Mai, Abends. Bei der Kundgebung in

Hyde Park hielten Burns, Davitt, Cunningham, Graham
und andere Arbeiterführer Reden zu Gunſten des achtſtün-
digen Arbeitstages. Die Redner begründeten ihre Anſichten
mit großer Mäßigung und verlief in Folge deſſen die Kund
gebung vollſtändig ruhig.

Madrid, 4. Mai. Jn einer heute Vormittag im Café
Concert abgehaltenen ſehr zahlreich beſuchten ſozialiſtiſchen
Verſammlung wurden von mehreren Rednern die Reſolnt-
ionen des Pariſer Arbeiterkongreſſes als Mittel gegen die
Leiden der Arbeiter empſohlen. Nach Schluß der Verſamm-
lung, welche ohne Zwiſchenfall verlief, marſchirten die Ar-
beiter, die Sozialiſtenführer an der Spitze, nach der Woh-
nung des Miniſterpräſidenten Sagaſta. Eine Deputation
überreichte daſelbſt Sagaſta eine Petition, in welcher der
Erlaß eines Geſetzes über den achtſtündigen Arbeitstag ver-
langt wird. Hiernach ging die Menge auseinander.

Dublin, 3. Mai. Jn Folge der Vermittelung des
Biſchofs Walſh iſt der Streik an der irländiſchen Eiſenbahn
thatſächlich beendet.

Chemnitz, 3. Mai. Die Eiſeninduſtriellen
des Chemnitzer Bezirks hatten nur einen Arbeiter
wegen unentſchuldigten Ausbleibens am 1. Mai
von der Arbeit ausgeſtoßen, da die beiden ande-
ren ihr Fehlen rechtfertigen konnten.

Graz, 3. Mai. Den Arbeitern der Werkſtätten und
des Heizhanſes der öſterreichiſchen Südbahn in Marburg iſt
heute ſeitens der Direktion ein abſchlägiger Beſcheid bezüg-
Uch der geſtellten übertriebenen Lohnforderungen ertheilt
worden. Die Erregung unter den Arbeitern hat in Folge
benee zugenommen. Wichtige Gebände ſind militäriſch

eſetzt,

Vom franzöſiſchen Colonialkrieg.
Varis, 3. Mai. Wie aus Kotonn gemeldet wird,

bombardirte das Kriegsſchiff „Kerguelen“ am 29. und 30.
vor. Mts. Whydah; die Faktoreien wurden geſchont. Der
Kommandant Fournier ſchickte an den König ein
Ultimatum, in dem er die Auslieferung der Ge-
fangenen verlangte, ſonſt würde er das Bom-barhement am 5. Mai fortſetzen; Bootsleute
eines deutſchen Hauſes, die von den Behörden
der Eingeborenen abgeſandt wurden, um Briefe
an Bord des „Kerguelen“ abzuholen, erklärten,
daß das Bombardement eine große Panik ver-
urſacht habe. Die Truppen von Dahomey halten das
linke Ufer des Ueme, 70 Kilometer nördlich von Porto
Novo, beſetzt.

Aunßerordentiiche Ereigniſſe u. Unglücksfälle.
Varis, 4. Mai. Jn St. Julien bei Baumont

wurden in einer Tonne die in Stücke zerhackten

v

a

einen ruhigen Verlau
Weiterhin entwickelte ſich ſowohl ſeitens der Raffinerien wie der

Die Vorräthe Deutſch

keine große Ausdehnung, doch wurden beſonders für gem. Zucker
die erhöhten Forderungen der Raffinerien bewilligt-

Kryſtall-zucker I.
über 98 P Kornzucker 96 h excl. Rendement
92 ecxl. 33,69-—-33,90 do. 88 excl. 31.70--32,20 Nach
producte 75 Rendement excl. 24.00--27.50 .4.

Hand. Raffinade ff. excl. do.
Melis ff. excl. do. m. excl. iKiſte .4. Patent-Würfel 60.50 Gem. Raffinade I. incl.

52,00 do. do. II. incl.
Entzuckerung
excl. Tonne.

Fall Wuchs
Halle J 4 4. Mai. 1,86 5. Mai. 1,86 e
Trotha 182 134) 002Alsleken e.Stranßfurt- l r o 10e

Magdeburg 3. Mai. 2,12 4. Mai. 2,44 0,32
Drerden 90 .68 22 SAnßig 2,08 l 1,78 025

Hagheteſcher Zuckerberlcht.
Halle a. S., den 2. Mai 1890-

Nodzudcer. Wenngleich das Geſchäft zu Beginn der Woche
hatte, war doch die Tendenz feſt.

orteure rege Kaufluſt, ſo daß die angebotenen Partien zu
ollen letzten ünd höheren Preiſen begeben wurden.

ands an Kornzucker in erſter Hand werden
uf 2,743,000 Ctr. gegen 369,000 Ctr. im Vorjahre geſchätzt.

Umſatz hieſigen Bezirks 37 500 Sack.
Rafſinirter Zucker. Das Geſchäft hatte in dieſer Woche

Hentige Rotirungen. t
Rohzucker per 100 Kilo. Granulatedzucker incl.

incl. über 99,57 do. II. inel

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter
f. excl. 56,00-—56, 50

ürfelzucker J. incl.

Raffinirter Zucker

II. incl. 4. Gem. Melis incl.Farin Melaſſe zur
4,80-5,50 .4. do., Brennereien

do. do.

excl. Tonne

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut

Waaren und Produltenberichte.
Getreide.

Berkin, 3. Mai. Weizen (mit Anesſchluß von Ranuhweizen) per 1000 Kilgr.
loco behauptet Termine ruhig, gelündigt 300 Tonnen, Kündigungépreis 198,25 Mk.
bez., Loco 185--200 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 197 Pit. bez., märk.

Mk. frei Wagen dez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat und per
MaiJuni 198.75--198 Mk. bez., per Jnni-Jnli 198,75 199 198.5 Mk. bez., per
Juli-Auguſt 193,5--193 Mk. bez., per RTugnſt- September Mk. bez., per Septem
ber-Oktober 187,25--187 Mk. bez.

Roggen ver 1000 Kilogr. toco geſchäftslos, Termine niedriger, gekündigt 150
Tonnen, Kundigungsereis 168,25 Wik. vez., Loco 163--171 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 169 Mt. bez., inländiſcher fein Mk. bez., mittel Pik. ab Bahn
bez., ver dieſen Monat 168,5--168 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver
Mai-Inni 165,25--164,75 Mk. bez., per Juni-Jnli 164,5-164 Mt. bez., per Jnli-
Augnſt 160,25--159,75 Pik. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September
Oktober 114,75--154 Mt. bez.

Herſte per 1000 Kilogr. unverändert, große und kleine 135--200 Mt. nach Qua-
lität dez., Futtergerſte 136-152 Mt. vez., beſſere Mk. frei Haus bez.
Haſer ver 1000 Kilegr. loco feſt, Termine ſteigend, getündigt Tonnen, Kün-

dignngspreis Pit. bez., Loco 164--185 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungéqualität
169 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 168--177 Mk. bez., ſeiner 178--182
Mk. ab Bahn bez., preußiſcher Pik. bez., ſeiner Mk. ab Bahn bez., per dieſen
Monat 167,75--168,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver MaiJuni 165
bis 165,5 Mk. bez., per Jnni-Juli 164,6-—-165 Mk. bez., per Juli-Anguſt 154--154,5
Mk. bez., per September Oktober 146 146,50 Mk bez., per Oktober- November
Mk. bez.

3. Mai. Weizen e r Mik., Roggen 17,40--38,00RNordhauſen,
Mk. Gerſte 17,00—18,50 Mk., Hafer 17,00-18,00 Pit.

Landweizen 190--195 Mk.,
MNauhweizen 178 bis

7 Magdeburg, 3. Mai. (Gebr. Hriedeberg.)
Weißweizen Mk., glatter engl. Weizen 180-—188 Mk.
185 Mk., Roggen 1672-174 Mk. EShevaliergerſte 200—-210 ik., Landgerſte 190 bis
200 Mk., Hafer 170— 182 Mk. für 1000 Kilogr.

3. Mai. Weizen per 1000 Kilogr. nelto loco inländ. alter186--200 Mk. bez. u. Br., neuer--, Mk. bez. u. Br., do. ausländiſch. 200--216 Mk. nom.,
feſt. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 175--179 Mk. u.
Br., do. ausländiſcher 175--178 Mk. bez., feſt. Gerſte per 1000 Kilogr
netto loco Braugerſie 195--210 Pik. bez. u. Br., feinſte über Notiz. Mahl u. Futter-
waare 138 Mk. bez. n. Br. Hafer per 1006 Kilogr. netto loco inländiſcher
178--18: Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher 176 Mk. bez.

Breslan 3. Mai. Roggen per Mai 176,00 Wik., per JuniJnli 172,00 Mk.
per September Oktober 156,00 Wit.

Stettin, 3. Mai. Weizen matt, loco 191,00--195,00, per Mai 194,00,
per Juni-Juli 194,50, per September- Oktober 184,50. Roggen feſt, loco
161 164, per Mai 162,00, per Juni-Juli 161,50, per SeptemberOktober 152,50.

Pommerſcher Haſer léco 163 167.
Köln, 3. Mai Weizen hieſiger loco 20,00, do. fremder oco 21,00, per

Mai 20,80, per Inli 20,75, per Nov. 19,35. Roggen hieſiger loco 17,50, ſrem
der loco 17,75, per Mai 16,75, per Juli 16,40, per Nov. 16,35. Hafer hieſiger
loco 18,00, fremder 17,50.

holſeiniſcher ſoco neuer 180,00Hamburg, 3. Mai. Weizen loco feſt,
dis 196,00. Noggen loco ruhig, megienburg. loco neuer 175--180, rufftſcher
loco feſt, 112-118. Hafer und Gerſie ruhig.

Wien, 3. Mai. Weizen per Frühjahr 8,57 Gd. 8,59 Br., per Herbſt
7,78 Gd., 7,80 Vr. Roggen per Frühjahr 8,20 Gd., 8,25 Br., per Herbſt
v u Br. Haſer per Frühjahr 8,70 Gol, 8,75 Br., per Herbſt 6,20

r.

Peſt, 3. Mai. Weizen loco matt, per Mai-Juni 8,40 Gd., 8.42 Br.,
per Herbſt 1890 7,50 Gd., 7,52 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., perHerbſt 5,82 Gd., 5,84 Br.

Paris. ä Mai, Nachm. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Mai 25,25,
per Juni 25,10, per Jnli-Auguſt 24,60, per September- Dezember 23,90. Roggen
behauptet, per Mai 15,60, per Sept. Dez. 14,80.

Paris, 3. Mai, Nachm. (Schlußbericht) Weizen behanptet, per Mai
25,30, per Juni 25,10, ver Juli-Anguſt 2460, per September Dezember 23,90.
Roggen ruhig, per Mai 15,60, ver Sept.Dez. 15.00

Amſierdam, 3. Mai. Weizen per Mai 207, per November 202.
Roggen per Mai 139-138--139, per Juni per Oktober 129--128.

6 t e 3. Mai. Weizen feſt. Roggen feſt. Haſer ſteigend
Gerſte feſt.
London, 3. Mai. An der Küſte 8 Weizenladungen angebolen.
New-Pork, 3. Mai. Rother Wintezweizen loco 1032,. Getreide ſracht 1

Weizen per Mai 10,, per Juni 100, per Juli 98

zucker.
Magdeburger Bödrfe, 7

1. Preiſe für greiſbare Waare.
A. Mit Verbraucheſleuer.

3, M i. 3. MJ. 27,75 28, Mff. Brodraſſfingde 28.00— 28,25

f. Vrodraſſinave u V.Gem. Raffinade 11.. 26,2b 27,25 M. 26,50—-27,25 M
Gem. Melis l. 26,00 i. 26.00 wirKriſtallzucker I. 26. 25 W. 20,25 MKriſtallzucker II. M, M.Pielaffe Ia M. M.Wielafſfe II M, M.Tendenz am 3, Mai: Feſt.

Ab Stkatlonen.
B Ohne Verbraucheſtener.

1 Mai, 3,Grannlated M. D.Kornz. Rend. 92 16,60 16,90 P. 16,70 16,95 M.15 99 :6 20 M.Kornz. Rend. s 15,75 16,o v.Naghpr. Rend, 75, 11,80— 13,50 m.
Tendenz am 3. Mai: Sehr Feſt.I Le rmluy reiſe ſur Rohzucker I. Produnkt,

ab züglich Sleuervergütnung.
a ſrei auſ Speicher Magdeburg

12,00 23,80

d frei an Bord Hamburg
Juni 12,!6 Br, 12,55 G, Juli 12,57 12 65 bez, u, G.

12.07 Br, Auguſt 12,70 vez, u, G. 12,72 Br, September 12,72 Br October 12,27
G. 12 32 Br, Oktober-Derember 12,35-- 12,30 bez 12,32 Br, 92 27 G, November-
Dezember 12 32 Br, 12,27 G, Januar- März 12,62 Br, März 12,57 G,

Tendenz: Feſt.
Die Aelteſſen der Kanfmwannſchaft.Hamburg, B. Wai. (Naochmittagé). Rüben-Nohzucker I. Produkt Baſis 88

Reudement, neue Üſance, frei am Bord Hamburg per Mai 12.48Br, per Auguſt 12,70
per Oktober 12,32 per Dezember 12,35 Feſt.

Porte B. Mai Terrgramm (Schlußbericht), Rohzucker 8 Behauptet
loco 31,75 à 32, Weitzer Bucker Ruhig Nr. 3 ver 100 Kilogr. per Mai 24,75
per Juni 35, Juli-Anguſt ä5 2h Oktobver-Januar 34,50.

rondon, 3. Mei. (Telegramm). 96 9avazucker 15,25 Feſt, Rüderroh
zucker neue Crute 12,26 Ruhig, Centriſugal Cuba 14,

Mai 1230 Br, 12,45 G,

aſſee.
Havre, 3, Mai. (Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co) Kaffee

in New-Pork ſchloß mit 5 Pointsé Vaiſſe.
Havre, 3. Mai. Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm von Peimann

Ziegler u. Cö,) Kaffee good average Santos per Mat 111,25 per September
207,25 per Dezember 99,25 Ruhig

Hambürg, 35 Mai. (Nachmittage Good average Santos, perMai 85 50 per September 83,75 per Dezember 78, per März 1893 77,25 Ruhig
Amſterdam, 3. Mai. (Telegr). Java Kaffee good ordingry 55.
New-Hork, 3. Mai. (Telegramm). Kafſee (Fair-Rio) 20 Rio Rr.7

low ordinary per Juli 26,62 per Auguſt 16,27
Petrolenm.

Berlin, 3. Mai (Amtl Peholeum, (Raſfinirt. Standard white)
per 100 g. mit Faß in Poſien von 100 Ctr. Geündigt kg. Kündigungspreis

M. Loco per dieſen Monat Pik. Durchſchnittspreis M
Termine per April- Mai bez.

Stettin. 3. Mai Petroleum, loco 13,85
Bremen, 3. Moi. Petroleum ſchwach, loco Standard withe 6,75 Br,

Hamburg, 3 Mai. Petroleum Feſt Standard white loco 6.80 Br.,
Gd., per Anguſt- Dez. 7,56 Br. Gd.

Ankwerpen, 3. Mai. (Telegramm). (Schlußbericht). Petroklenm raffinjrtes,
Type weiß, loco 17 bez., 27 Br,, per Mai 16 Br, per September- Dezember 17
Br. ev ork, Mai (Telegramm). Raſſfinirtes Petrolenm 70 Adel

Spiritus.
Berlin, Mai. (Amil.) Spiriine per 900 Liter 4 1009, 10000

Liter Proc. nach Tralles loco mit Haß verſteuerter). Termine Gekündigt
Üter. Kündigungspreis M. ver dieſen Monat

Spiritus mit 60 M. BVerbrauchsabgabe ohne Faß. Gekündigt Liter
Kündigungspreis M. Loco ohne 14,5--54,5 M. Loce mit Faß M.ver dieſen Monat bez. per März- April bez., per April. Mai
per JuniInli per Yuli- Auguſt per Agnſt-Sevtember ß

Piritus mit 70 Berbrauchkabgaben Still, Gekündigt 40,600 Liter
Kündigungspreis, 34,3 M. Loco ohne Faß dez. mit Faß loco M.
per dieſen Monat 34 2—34,4 bez. ver MaiJuni 34,133,8 bez, per Juni Juli 34,2
—-24,4 bez, ver Juli-Auguſt 34. 9-34,9 bez. per AuguſtSeptember 365,0--365,2 bz. per
September-Oktoder 35. 35,1 bez

Leipzig. 3, Siai, Spiritus per 10000 Literprocent, ohne Faß mit 20 M,
Verbrauchéabgabe 53,90 M, nom, mit 70 M. do. 35,90 Minom.

Rordhauſen, 3. Moi Branntwein 4 b ſür 100 Kilogramm ohne
Faß ab Brennerei 61- 63 M. nach Angade der Counmniſſion der hieſigen Vrannt
weinfabrikanten S

Magdeburg 3. Mai, Hermann Waltzher) Kartoffelſpiritus feſter
Loco ohne o ünverſteuert bei 50 M. Verbranuchsabgabe 54 10--54,50 M. desgl.
bei 6 er erbrauchsabgabe 34,40 Mark Ab Speicher unter freier Vorhaltung
der Gebinde,

Breslau, 3. Mai Spiritus per 100 Liter per 100 proc. excl. 50 Mark Ver
brauchsabgaben per Mai 52,70 do. do, ver MaiJuni do, do. per Aug.Sept.

do. 70 M, Verbrauchsaögaben per Mai 33,
Steltin, 3. Mai. Spiriius Feſt, loco ohne Faß mit 650 Mark

Konſumſener 53,00, mit 70 M, Konſumſteuer 33,70 per Mai-Junt mit 70
Mark 33,60.

Poſen,. 3 Mai Spiritus loco ohne Faß, (50er) 52 40 do. loco ohne
Faß, 70er 32,760, Feſt.

Hamburg. 3. Mai, Spiritus Ruhig, per April-Mai 21,50 Br MaiJuni 21,50
Br., per Juni-Jüli 22, Br, per AuguſtSept 23, Br,

Lele, Oelfagten. Fettwagren.
Berlin, 3. Mai. (Amtl.). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine hdher.

Gekündigt 1700 Centner Kündigungepreis 70,2 Mark. Loco mit Faß Loco
ohne Faß M., per dieſen Monat 69,9--79,3 bez, per MaiJuni per Juni
Juli ver Se. tember-Ottober 57,9-58. bez.

Breslau, 3. Mai. Rübdl per Mai. 71, September-Otober 61,Hamburg 3. Mai. Rüböl (unverzollt) Feſt, loco 69, M.
Köln, 3. Mai. Rüböl loco 73, Mai. 69,40 per Oktober 60,50
Paris 3. Mai. (Telegramm). Rüböl Ruhig ver April 70,Mai 70, per Mai-Augnſt 69,75. September Dezember 689 75

g Leipzig, 3. Mai Rüböl per 200 g. netto ohne Faß loco 70, M.,
n n M. bz.

per

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 3. Mai. Futterſtofſe. zalmküuchen, deutſche 110 M.,

für 1670 g. Cocosnußkuchen, dentſche, 160--155 M. für 1000 kg. Baumwolle
kg. Erdnußküchen 135 M. ſür 1000 kg jeaatkuchen 715--118 M. für 1600

Leinkuchen 1b60 M. ſürnach Qunol. Rapékuchen 125- 130. M. ſür 1000 kg.
1000 g. Palmkernſchrot 100--100 M. für 16000 kg. 4

amburg, 3. Mai. Schweſelſ. Ammoniak 26- 27, M. r 100
Hamburg 3. Mai. Salpeter, roh. Chili 7,8d--7,90 M., raff. Chili

14- 16 M., Ka-Salpeter M.Hamburg, 3. Mai. Düngſtoffe. Guano, ſtickſloſfh. 19--22 M,, do,
phosphorh. 67-—-75 31-13 M., Rock-Phosphorhalt. 70-85 10,50 12 M., do.
55——60 6,50 8 W. Fleiſch und Fiſchmehl 16-18 M., Knochenmehle 11.60-14,00
Mark. Magdeburg, 3. Mai. Rapskuchen 160 kg Mk.

Lerpzig, 3. Mai, Rapskuchen per 100 kg netto 13,50, 14.,50 M.
Hülfenfrüchte-

Berlin, 5. Mai. (Pof.-Präſ.). Erdbſen, gelbe zum Kochen 20-30 M
Speiſehohnen, weihe, 22-40 WM., Linſen 28-6 M. per 106 kg.

Berlin, 3. Mai (Amtl.). Mais per 1000 kg. Loco beh, Termine höher,Gekündigt 550 t., n 107,75 M. Loco 111--116 r. noch Qualität
per dieſen Monat 107,75 M. bez., per MaiJuni 107,75 bez ver Juni Juli
109, bez,„pver Juli Auguſt 115,25 bez, per September- Oktober 216,26 bez.
per Oktober November

Erbſen per 1000 kg. Kochwaare 170--200 M., Futterwaare 166 162
nach Qualitöt.

Magdeburg, 3. Mai Erkſen, Zum Kochen 17, bis 20, M.
Linſen 24, bis 48, M. per 100 kg,Speiſebohnen, weiße, 27.-- bis 30, M.,

Leipzig, 3. Mai. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcherDonaun, ungariſcher M.116 1158 M. 6z. u. Br., xumäniſcher,
bez. u. Br.Wien, 3. Mai. Male per MaiJuni 8,085 Sd., 6.10 Br. per
Juli- Auguſt v,22 Gd. 5,26 Br.,

Rew-PYork, 3. Mai. (Telegramm). Mais (New) 42,
ehl.

Berlin, 3. Mai Rwtl.) Roggenmehl r. 0 u. 1 per 190 Ag brutts
intl. Sack. Termine Matr Gekündigt Sack. Kündigungevreis
M., ver dieſen Monar 22,96 ver MaiJuni 22,76 bez, per Juni Juli 22,75 per
September- Oktober

Ware 3 Mai. Nachmittage. (Sqchußbericht.) Meht alt ver
April 54,90 per Mar 54,00 ver Mai- Auguſt 83,90 per September Dezember d8,60

New York, 3. Mai. (Telegramm). Mehl 2 D. 80 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 3,. Mai. Weizenmehl Nr. 00 26,25--24,76 Nr. 0 24,
23,00 dez. Feine Marken über Notiz bezahlt dioggenmehl Nr. 0 und
1 22,25,--23,60 W. bez, do. feine Marken Nr. 0 und i 23,60--24,25 M. be
Nr. 0 12, M. höher agle Nr. 0 und 1 per 100 Kg Br. inkl. Sack.

Berlin, 3. Mai. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 xt brutto inkl.
Sack. Termine geſchäſtslos. Gekündigt Sack. v e 7 M.Prima- Qualität ſoco M., per dieſen Monat M., Durchſchnittspreis

M., per MaiJuni M. bez.Trockene Kartoffelſtärke per 100 kg brutto inkl. Sack. Termine geſchäftslos
Gekündigt Sack. Kündigungepreie M. Prima- Qualität loco

M. nach KQnalität, ver dieſen Monat G. bez., Durchſchn ttepreis
M. bez., per MaiJuni F 7 M. o

trob. en.Palle, 3. Mai (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 3,00-8,25
r. Centner Maſchinen-Roggenſtroh 2 25-—2,60 M. Hieſiges Wieſenhen 3,25 bis
50 M. per Etr. in Fuhren, Auswärtiges Hen 3,25—3,50 M., Kleehen 39,60 bis

3,75 M. ver Etr., zum Theil in ſehr verſch. Ausſall zugeführt.
Berlin, 3. Mai. (Pol.Pröſ.) dichiſtroh 6,30--7, wit., Heu

69 6,80 M. ver 100 k. tJ egdhanſen, 3. Mai Stroh 65,00 6,50 M., Heu, 6,00—6,60 M,
per 190 g.Magdeburg, 3, Mai Richtſiroh 7, 8, Krummſtroh 5,90— 6
Hen 7,50-8,50 M. Alles für 160 kg.

Leipzig, 3. Mai. Ein Centner Heu 5.00 bis ein Centner StrohMaſchſnendinſ 3.60 bie n M. ein r de Flegeldruſch 3,50-4,00 M

utter. Eier. FleiſchVerlkin, 3. Mai. (Pol.-Präſ.). Rindſteiſch, v. der Keule, 3,00-1,60 M.,
Bauchfleiſch 0.90-—1,30 M. Schweineſſeiſch 1,20 1.50 Mi., Kalbfleiſch 1.00--180 M..
W M 1,00--1.40 Buller 1.80—2.80 M. per g. Kier 60 Stück

2,20 3 60 M.Nordhauſen, 3. Mai, Butter 2.00 M., Eßbutter 2,40-2,60 M,
Eier 0.85--0.90 ver 1 kg.Magdeburg 3. Mai, Rindfleiſch, von der Keule 1,20 bis 1.40 Mk
Bauchfleiſch 1,00 bie :,20 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 3,40 M., Kalbfleiſch 1.00
bis 1,20 M., Hammelfleiſch 1.00 bis 1,20 M. Eßbutter 2,00 bis 2.40 M. per 1 Xg,
Erer per Schock 2,60 bie 3,29 M.

Leipzig, 3. Mai. Ein Kgr. Butter 2.40 bis 2.80 M. Ein Schock Cier,
2.90 bis 3.20 M.

Kartoffeln.
Berlin, 3. Mai (Pol. Präf.). Kartoſfeln 3.75—6,25 M. ver 100 g.
Nordhanſen, 3. Mai. Kartoffeln per 100 Kg. 3,80--4, 00,
Magdeburg, 3. Mai. Kartoffeln 4,50 bis 5,00 M. per 100 kg.
Leipzig, 3. Mai. Ein Bl Kartoffeln bis M., ein Centner do,e

2, bis 2,75 Mark, B n d Wonlanmwolle un olle.Liverpool, 3 Mai. (Telegramm). Baumwolle (Anfangsberichl)
Muthwaßlicher Umſatz 7000 B. Ruhig Tagesimport 4000 B.

Liverpool, 3 Mai. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Banmwolle-
u S davon für Spetulation u. Export i000 V. Stetig Middl. amerik,

ieſernungi wächer.Leipzig, 3. Mai. Rotirungen von r auf Zeit. La Plata Con
tract B entf, Monate 4,4bi), M., Contract C alle Monate 4,75. Umſatz Con
tract B 245200 kg Tendenz: Ruhig.

etalle
Amſterdam, 3. Mai. Nachmittags.
Frankfurt a. M., 3. Mai. HochhaltigesKilogr. 159.80 Br. 137,80 G.
Glasgow, 3. Mai. Vormittag 14 Uhr. Roheiſen. Mixed numders

warrants 45 sh 9 d. Feſt
Glasgow, 3. Mai. Nachmittags. Roheiſen. (Schluhy. Aiired numbers

warrants 46 h. 2 4.
Mai. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores l

Bancazinn 56.
Silber in Barren pet

Glasgow, 3.
ſich auf 78 628 Tons gegen 1430 133 Tons im vorigen Johre. Die Zahl der
Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 87 gegen 86 im vorigen Jahre.

»Hamburg, J. Mai Silber in Barren für 1 kg 137,60 B., 137 00 G.,
DMotterdam, 3. Mai. (Rachmittag). Telegramm

Lorenz u. Cie. hier. Zinn Banka 55 Villiton 56 fl.
hi 2ier). ChiliKupfer 492 ver 3 Monat 49London, Mai. Sitberdar ken 49 Lſirl., Zinn 92 Lhrk.
Kupfer 48, ſri, Zint 27 kſirl., Blei engl. 12 ehri., ſpan. 12 Lſtrl.
Queckſilber 9 Lſirl.

r rondon, 2. Mai. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier) Zinn: Straits 91 Auſtral 9254 Lſtrl.
3.00 Wert 3. Mai. Zinn Süaiis 20,50 Doll., Eiſen Ar. 1 Collnes
7, oll, Viehmärkte.

Steinbruch, 2. Mai. Die Käufer ſind zurückhaltend. Vorrath
am 29. April 162,864 Stück. Am 30. April wurden 1657 Stück aufge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 839 Stück. Es verblieb demnach am 30.
April ein Stand von 163,682 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche
alte ſchwere Waare von 45--46 Kr., junge ungar. ſchwere von 48--49 Kr., miltlere
von 47— 48 Kr., leichte von 46-47, Kr., Bauernwagre, ſchwere von 45-46 mittl.
von 46--47 Kr., leichte von 46-47 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere
ver leichte Serbiſche ſchwere von 46--47 Kr. miltelſchwere von46--47 Kr. leichte von 45--46 Kr.

Berlin, 2. Mai. (Telegramm.) Städtiſcher Centralviehhof. Geſtern u. heute
ſtanden am kleinen Markte zum Verkauf. 111 Rinder, 1305 Schweine l Kälber u.
256 Hammel. Rinder wurden ca. 80 Stück zu vorigen Montagspreiſen verkauſt
Schweine wurden geräumt: I. M., II. 5266 M., III. 52-56 W.die 100 Pfd. mit 200 Tara. Bakonier blieben ohne Umſatz. Kälberhandel
c ruhig I. 66-—62 M, II. 50--85 Pf. das Pfund Fleiſchgewicht. Hammel ohne

ma awberg, 29. April. Auftrieb 416 Stück Großviey und 19 Kälber, Preiſe.
ſchwere Gangochſen 700— 960 Mk., mittlere 700—-760 Mk., geringere 550-—600 Mk
Stiere „j 100 120 Mk., 2 j. 200--240 Mk,

h e 3. Mai. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurdebei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 30-34 Mk. bezahlt. Fette Schweine
werden hier je nach Qualität der Centner mit 53—61 Mk. dei 20 Tara bezahlt.

rcm—7z-c=2

Berlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Berantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthouy für Politit

r 3 und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Rachbezeichneten; Martin
e i ſ für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann für deu

Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Sprechſinnde der Redaktion Vorm. i Uhr und Nachm. zwiſchen

Teſt in vicw-Pork 7,20 Od, do. in Philadelphia 7,20 Gd.
J Leichen dreier neugeborener Kinder entdeckt,

New Rohes Petroleum in
New orf 30. do. Pipe le Ceftiſſcätes per Jnmi 85. Feſt. t

Gebauer-Schwetichte'iche Puchdrucerei zu Halle.

und ühr. Die Exped tſon, Küſeratengnnahme und SeſahaliangelegesW a en) in ofen von Uhr Vorm. vis n üge urente. m

der Herren M. H.
Miai. Miltag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
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